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Donnerſtag, den 13. Juli 1899. 


Die Simultanſchule und die Er- 
haltung des Deutſchthums. 


| Gegenüber den Beſtrebungen der reaktio⸗ 
nären Parteien, die Simultanſchulen wenn 
möglich ganz zu beſeitigen, iſt von Intereſſe 
das Zeugniß eines Fachmannes darüber, was 
dieſe fo viel geſchmähte Schule in den öſt⸗ 
lichen Provinzen für die Verbreitung des 
Deutſchthums hätte leiſten können, wenn nicht 
konfeſſionelle Engherzigkeit dem Ausbau der 
Simultanſchulen entgegengetreten wäre. Auf 
der kürzlich in Polen abgehaltenen Hauptver- 
ſammlung der Geſellſchaft für Verbreitung von 
’ Volksbildung, über die im letzten Monatsheft 


der Geſellſchaft ausführlich berchtet wird, er⸗ 
ii kannte Mittelſchullehrer Gutſche im Verlaufe 
nr feines Referats über das Volksſchulweſen in 
den Oſtmarken zwar dankbar an, daß die Re⸗ 
. gierung dem Mangel an Schulräumen nach 


* Möglichkeit abzuhelfen ſuche, indem ſie in dem 
letzten Jahre neben bedeutenden Bauzuſchüſſen 
an die Gemeinden viele Schulhäuſer ganz auf 
eigene Koſten aufgeführt habe; es dürfe aber, 
wie der Referent weiter ausführte, nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden, daß viele Neubauten nicht 
allein der Ueberfüllung der Schulen abhelfen 
ſollten, ſondern daß ſie nothwendig wurden, 
die konfeſſionelle Scheidung der Kinder durch⸗ 
zuführen, die von den Nachfolgern des Re⸗ 
* e Falk und unter Aufgabe der 
Simultanität im Prinzip beſchloſſen wurde. 
Daher findet es ſich häuſig, daß in dem⸗ 
ſelben Dorſe der kathliſche Lehrer über 100 
Kinder unterrichten muß, während ſein glück⸗ 
licherer (vangeliſcher Kollege nur 20 bis 30 
Schüler hat. Statt die getrennten Schulen zu 
vereinigen, die beiden Lehrer an der gemein⸗ 
ſamen Schule anzuſtellen und ſo die unterricht⸗ 
liche Verſorgung der vielen Schulkinder zweck⸗ 
mäßiger und auch billiger zu geſtalten, ſträuben 
ſich Staat und Geiſtlichkeit gegen die Anwendung 
dieſes einfachen Mittel. In der Provinz Poſen, 
in welcher die konfeſſionellen Gegenſätze noch 
durch den nationalen Hader verſchärft werden, 
„müßte es Pflicht einer nationalen Schulpolitik 
fein, die Angehörigen der verſchiedenen Kon⸗ 
feſſionen und Nationalitäten in der Schule zu 
vereinigen und an ein einträchtiges Zuſammen⸗ 
leben zu gewöhnen. Gerade die Simultanſchule, 
wie ſie in allen ſtädtiſchen und königlichen An⸗ 
ſtalten der Stadt Poſen beſteht, iſt geeignet, 
den Zwieſpalt zu mildern, welcher in den Grenz⸗ 
gebieten immer mehr und mehr um ſich greift 
und eine Zerſetzung des geſellſchaftlichen und 
geſchäftlichen Lebens herbeizuführen droht. Die 
Gefahr, vom Polenthum aufgeſogen zu werden, 
w beſteht in erſter Linie für die deutſchen katho⸗ 
liſchen Schüler, während bei den evangeliſchen 
zu der Verſchiedenheit der Sprache noch das 
Bollwerk des Bekenntniſſes als trennendes Mittel 
tritt. Gerade in der Simultanſchule finden aber 
die katholiſchen Kinder deuiſcher Zunge an ihren 
evangeliſchen Mitſchülern einen Halt für ihre 
15 Sprache, der ihnen bei ihrer geringen Zahl in 
11 der Konfeſſionsſchule völlig abgeht. 
0 Gegen dieſe Ausführungen dürfte ſich 
ſchwerlich etwas Stichhaltiges einwenden laſſen. 
Es wäre nur zu wünſchen, daß die Regierung 
in ihren Maßnahmen zur Förderung des Deutſch⸗ 
j thums der Simultanſchule die ihr gebührende 
% Stellung einräumte. 
— .... 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hielt am Sonntag an 
Bord der „Hohenzollern“ Gottesbienft ab, an 
welchem auch die Mannſchaften der „Hela“ 
; theilnahmen und unternahm dann einen längeren 

Spaziergang. Am Montag wurde die Fahrt 

nach dem Geiranger-Fjord fortgeſetzt. Das 

Welter iſt trübe, trotzdem machte der Kaiſer 

nach der Ankunft in Merok einen Spaziergang. 

Vorausſichtlich bleibt die „Hohenzollern“ einige 
Tage im Geiranger⸗Fiord vor Anker. 

. Der „Self. Ztg.“ wird aus Bielefeld ge 
1 meldet: Kaiſer Wilhelm hat dem Ge- 
pbheimrath Hinzpeter, der ihm über das An⸗ 
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bringen einer Erinnerungstafel an der Sparren- 
burg Mittheilung gemacht hatte, folgendes Tele⸗ 
gramm geſandt: „Von der hervorragend ge⸗ 
lungenen Statue des Großen Kur fürſten für 
die Siegesallee beabſichtige ich eine Repro⸗ 
duktion in Bronze der Stadt Bielefeld zu 
ſchenken und auf dem Sparrenberg im Burg⸗ 
garten aufſtellen zu laſſen. Dies ſoll ein Zeichen 
ſein dankbarer Erinnerung für die Aufnahme 
ſeitens der Stadt und ein Mahnzeichen bilden, 
daß wie in dieſem Ahn auch in mir ein un» 
beugſamer Wille iſt, den einmal als 
richtig erkannten Weg, allem Widerſtande 
zum Trotze, unbeirrt weiterzugehen. 
Wilhelm I. R.“ 

Zum Impfgeſetz wird der Bundesrath 
nach Beendigung der Sommerferien neue Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen erlaſſen auf 
Grund von Vorſchlägen einer Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion, die im Juni vorigen Jahres im 
Reichsgeſundheitsamt unter Hinzuziehung auch 
von Aerzten aus den Reihen der Impfgegner 
getagt hat. An den Grundlagen des Impf⸗ 
geſetzes ſoll nach offiziöfer Mittheilung nichts 
geändert werden. 

Ueber die Ausſichten der Kanal- 
vorlage wird dem „Hamb. Korr.“ ge⸗ 
ſchrieben, der Führer der polniſchen Fraktion 
habe bei gelegentlicher Sondirung durch parla⸗ 
mentariſche Freunde der Vorlage nur bedin⸗ 
gungsweiſe, d. h., wenn ihnen Ausſicht auf 
wichtige Verkehrs verbeſſerungen für die zwei⸗ 
ſprachigen Landestheile gemacht würden, die 
Zuſtimmung ſeiner Parteigenoſſen in Ausſicht 
geſtellt. Mit den Polen zählt man, abgeſehen 
von dem Zentrum, folgende Stimmen für den 
Kanal: 100 Liberale aller Richtungen, 22 
Konſervative und Freikonſervative, 13 Polen, 
2 Dänen, macht zuſammen 137, ſodaß zur Er⸗ 
reichung der Mehrheit von 217 noch 80 Zen- 
trumsſtimmen hinzutreten müßten. 

Der Geſetzentwurf, betreffend 
das Urheberrecht an Werken der 
Litteratur und Tonkunſt wird nach 
einer Ankündigung der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
vom „Reichsanzeige“ am Donnerſtag ver⸗ 
öffentlicht werden. Gleichzeitig ſoll auf Ver⸗ 
anlaſſung des Reichsjuſtizamts ein Abdruck 
dieſes Entwurfs und der ihm beigefügten kurzen 
Erläuterungen im Verlag von J. Guttentag in 
Berlin erſcheinen. Der Geſetzentwurf iſt inner⸗ 
halb der Reichsverwaltung ausgearbeitet und 
zunächſt den Bundesregierungen zugegangen, 
um von dieſen an der Hand ihrer Erfahrungen 
beurtheilt zu werden. Seine bevorſtehende Be⸗ 
kanntmachung bezweckt, auch die öffentliche Kritik 
für die wichtige geſetzgeberiſche Aufgabe zu ver⸗ 
werten. Auf Grund der ſo gewonnenen Be⸗ 
gutachtung ſoll der Entwurf im Spätherbſt dem 
Bundesrath vorgelegt werden. 

Die ſächſiſchen Reaktionäre find 
mit der Vertretung der ſog. „Zuchthaus⸗ 
vorlage“ durch die preußiſche Regierung 
ſehr unzufrieden. „Die regierenden Herren in 
der Reichshauptſtadt“, ſchreiben die „Dresdener 
Nachrichten“, „ſcheinen für gewiſſe Empfindungen 
ſo ſchwer zugänglich zu ſein, daß ſie bieher 
noch gar nicht zu der Erkenntniß zu gelangen 
vermochten, wer bei der erſten Berathung des 
„Zuchthausgeſetzes“ eine empfindliche Nieder⸗ 
lage oder, deutlicher geſprochen, eine ſchwere 
Blamage davon getragen hat.“ Die Erklärunng 
des Miniſters Brefeld im Herrenhauſe ſei ſo 
ausgefallen, daß man wünſchen möchte, die 
ganze Zuſtimmungskundgebung der Herrenhaus⸗ 
mehrheit wäre unterblieben. Beſonders ent⸗ 
rüſtet iſt das Blatt darüber, „daß der Reichs⸗ 
bankpräſident Dr. Koch ſich den Luxus geſtattet 
hat, ſeinen Herzensneigungen nach links und 
feiner Abneigung gegen alles, was von kon⸗ 
ſervativer Seite kommt“, durch ſeine Abſtimm⸗ 
ung Ausdruck zu geben und fragt höhniſch: 
„Sollte das Wörtchen „unentwegt“ Exzellenz 
Koch oppoſitionell geſtimmt haben, weil er auf 
Grund von zahlreichen Erfahrungen befürchtet, 
ſolche hochgeſpannte Erwartung könnte ſich am 
Ende vielleicht doch nicht erfüllen?“ Das 
Zentralorgan der ſächſiſchen Konſervativen, 
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Frage“. 
ſich von jeher beſonders konfliktslüſtern gezeigt. 
Die Reichsregierung wird es ſich aber mehr 
als einmal überlegen, ob eine Erfüllung der⸗ 
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„Das Vaterland“, hetzt beſonders gegen den 
So könne es nicht weiter gehen. 
„Ambos oder Hammer ſein, das iſt jetzt die 
Die ſächſiſchen Konſervativen haben 


artiger Wünſche ihre Poſition ſtärkt. 

Das Ergebniß der bayeriſchen 
Landtagswahlen wird ſich erſt nach den 
Wahlmännerwahlen genau überblicken laſſen. 
Als Ergebniß der Urwahlen am Montag if 
bisher nur ſoviel ſicher, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten eine Vermehrung ihrer Mandate er⸗ 
rungen haben. Bisher waren in der bayeriſchen 
Kammer die 159 Mandate vertheilt auf: 74 
Zentrumsmitglieder, 67 Liberale, 8 Bauern⸗ 
bündler, 5 Sozialdemokraten, 4 Konſervative 
und 1 Volkeparteiller. In Bayern gelten 
ſechsjährige Legislaturperioden bei zweijährigen 
Etatsperioden. Zur Wahlberechtigung ſind 21, 
zur Wählbarkeit als Wahlmann 25 und als 
Abgeordneter 30 Lebensjahre erforderlich. Bei 
den Urwahlen haben die Sozialdemokraten ihre 
5 Mandate (4 in Nürnberg und eins in 
München II) behauptet und außerdem — in⸗ 
folge eines Kompromiſſes mit dem Zentrum — 
3 Mandate in München I erobert. Der Wahl⸗ 
kreis München I, welcher bisher 5 liberale Ab- 
geordnete hatte, wird infolge des Kompromiſſes 


zwiſchen Zentrum und Sozialdemokraten fortan 


durch 3 Sozialdemokraten und 2 Zentrume⸗ 
abgeordnete vertreten ſein. — Ziffernmäßig 
haben nach der „Nat.⸗Zig.“ bisher verloren: 
die Liberalen 11 Sitze; die Sozialdemokraten 
haben davon nicht weniger als ſieben, vielleicht 
ſogar acht gewonnen, während ſie ihre bis⸗ 
herigen fünf Sitze in der Kammer behaupteten. 
Verloren hat bisher noch der Bauernbund einen 
Sitz, das Zentrum hat gewonnen von den 
Liberalen drei oder vier Sitze, vom Bauern⸗ 
bund einen. 

Dem Plan, ein Reichsſanatlorium 
in Oſtafrika zu errichten, iſt dem Ver⸗ 
nehmen der „Tägl. Rundſch.“ zufolge die deut⸗ 
ſche Kolonialverwaltung nähergetreten, um den 
Rolonialbeamten Gelegenheit zu geben, fi 
längere Zeit in den Kolonien einzuleben. Solche 
Sanatorien haben die Engländer in Indien im 
Himalaja, die Franzoſen in Tonkin und die 
Holländer in Holländiſch⸗Indien. 

Einen Aufeuf zur Unterſtützung der 
evangeliſchen Bewegung in Oeſter⸗ 
reich veröffentlichen eine große Anzahl evan⸗ 
geliſcher Profeſſoren, Pfarrer und hervorragender 
Angehöriger verſchiedener Berufszweige. 

Die Klagen über die rückſichts⸗ 
loſe Eiſenbahnpolitik mehren ſich zu 
ſehends. Neulich hat Köln eine lange Jeremiade 
in die Oeffentlichkeit gelangen laſſen, jetzt ertönt 
dieſelbe Melodie von Schlefien her, aus Königs⸗ 
hütte, der drittgrößten Stadt der Provinz. 
Seit neun Jahren find bereits die Gelder für 
eine Schnellzugsſtrecke bewilligt, die der Stadt 
von 55 000 Einwohnern endlich den Schnell⸗ 
zugs verkehr erſchließen ſoll, aber bis heute iſt 
ein Vorwärtsſchreiten des Bahnbaues nicht zu 
bemerken. Um nur die allerdeingendſten An⸗ 
ſprüche befriedigen zu können, hatte der Magi⸗ 
ſtrat gebeten, inzwiſchen Anſchlußzüge an den 
mittags 12¼ Uhr von Chorzow nach Berlin 
abgehenden und den um 1 Uhr nachts von 
Berlin in Chorzow eintreffenden Schnellzug 
einzulegen oder, wenn auch dies nicht thunlich 
ſein ſollte, wenigſtens in die Güterzüge, die 
einen Anſchluß an die Berliner Züge in Chorzow 
ermöglichen, einen Perſonenwagen einzuſchieben, 
damit das Geſchäftepublikum die Reife nach 
und von Berlin an einem Tage zurücklegen 
könne. Auf dieſe Bitte iſt jetzt ein geradezu 
klaſſiſcher minifterieller Beſcheid 
eingetroffen. Es wird den Bewohnern der 
Stadt von 55 000 Einwohnern zugemutet, nach 
dem 3 Kilometer entfernten Dorfe Chor zow 
zu pilgern bezw. zu fahren und von dort aus 
Anſchluß an die Berliner Züge zu ſuchen! Es 
wäre das etwa dasſelbe, als wenn man für 
die Berliner des Weſtens den Ha iplbahnhof 
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nach Spandau verlegen und von ihnen fordern 
wollte, daß von dort aus alle Reiſen angetreten 
werden! Königshütte iſt noch viel ſchlechter 
dran, indem der Weg nach Chorzow bei ſchlechtem 
Wetter für Fußgänger überhaupt nicht paſſierbar 
iſt, die Stabt aber nichts zur Verbeſſerung 
thun kann, da der Weg nicht ihr Eigenthum 
iſt. Auch die Sicherheite verhältniſſe find dort 
jo ſchlecht, daß eine Dame ihn überhaupt nicht, 
ein Herr nur bei Tag paſſieren kann. Und 
dennoch der fragliche Beſcheid! Man kann ſich 
denken, welche Zufriedenheit dadurch in Ober⸗ 
ſchleſien hervorgezaubert wird! 

Wegen Beleidigung des Herren⸗ 
hauſes in einer Beſprechung über Be⸗ 
ſtrebungen, die Freizügigkeit zu beſchränken, iſt 
von der Strafkammer in Breslau ein Redakteur 
der dortigen ſozialdemokratiſchen „Volkswacht“ 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. 
Das Herrenhaus hatte bekanntlich, abweichend 
von der langjährigen bisherigen Sitte parla⸗ 
mentariſcher Körperſchaften, vor einigen Monaten 
die Genehmigung zur Stcafverfolgung von vier 
ſozialdemokratiſchen Redakteuren wegen Abdrucks 
deſſelben Artikels ertheilt. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das ungariſche Magnatenhaus hat am 
Dienstag ſämmtliche Ausgleichsvorlagen unver⸗ 
ändert angenommen. i g 

Rußland. 

Der Zar hat im amtlichen Petersburger 
„Regierungsboteu“ folgenden Etlaß anläßlich 
des Todes ſeines Bruders veröffentlicht: „Am 
28. Juni (a. St.) verſtarb in Abbas⸗Tuman 
unſer geliebter Bruder, Thronfolger Großfürſt 
Georg Alexandrowitſch. Die Krankheit, von 
der der Großfürſt befallen war, konnte vielleicht, 
wie es fehlen, der eingeleiteten Kur und dem 
Einfluß des ſüdlichen Klimas weichen, doch 
Gott hat es anders beſchloſſen. Indem wir 
uns ohne Murren dem Beſchluß Gottes unter⸗ 
werfen, fordern wir alle getreuen Unterthanen 
auf, den tiefen Kummer mit uns zu theilen 
und herzlich um die Seelenruhe unſeres ver⸗ 
ewigten Bruders zu beten. Von nun an, ſo⸗ 
lange es Gott nicht gefällt, uns durch die Ge⸗ 
burt eines Sohnes zu ſegnen, gebührt das Recht 
der Thronfolge auf genauer Grundlage des 
Erbfolgegeſetzes unſeren geliebten Bruder Michael 
Alexandrowitſch.“ , 
Die Aus wanderung aus Finland nimmt 
einen ſo gewaltigen Umfang an, daß die ruſſiſchen 
Konſuln im Auslande ſich eingehend mit ihr 
beſchäftigen müſſen. Dauert die Auswanderung 
in dem Maße fort, wie ſie mit Jahresbeginn 
ſich entwickelt hat, ſo dürften dies Jahr allein 
aus dem Bezirk Oeſterbottlen 12 — 15 000 
Menſchen auswandern. In Oeſterbotten über⸗ 
laſſen häufig Kleinbauern Haus und Hof ihrem 
Knechte und ihrer Magd koſtenfrei unter der 
Bedingung, daß die letzteren nur die auf dem 
Grundſtücke laſtenden Abgaben entrichten. Im 
Juni ſind allein aus Helſingfors und Umgegend 
über 1000 junge Leute unter 20 Jahren nach 
Schweden gegangen. 

Schweden⸗Norwegen. 

In Norwegen ſteht wieder eine Regierungs⸗ 
kriſe bevor. Man hat es in Schweden den 
Norwegern ſehr übel genommen, daß ſie durch 
einen Beſchluß des „Storthings“ die reine 
norwegiſche Flagge (d. h. die noꝛwegiſche Flagge 
ohne das Unionsabzeichen) einführten, und 
zahlreiche ſchwediſche Politiler haben ſich dafür 
ausgeſprochen, dieſen Beſchluß nicht zu beachten. 
Der König ſoll von dem Vorgehen der Nor⸗ 
wezer ganz beſonders peinlich berührt geweſen 
ſein und dies dürfte vielleicht die Urſache ſein, 
daß er gegenüber einer rein adminiſtrativen 
norwegiſchen Frage plötzlich eine ſehr ſchroffe 
Stellung eingenommen hat. Die norwegiſche 
Regierung hat nämlich beſchloſſen, den früheren 
Miniſter der Landes verteidigung, General Olſſon, 
zum oberſten Befehlshaber des Heeres zu er⸗ 
nennen. Der König widerſetzt ſich indeſſen 
dieſer Ernennung, und er will den wichtigen 
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Poſten mit dem gegenwärtigen Generalſtabschef, 
General L'Deange, beſetzen. Beide Generäle 
dürften gleich befähigt ſein; der König wünſcht 
indeſſen zu unterſtreichen, daß er in ſolchen 
Fragen das enlſcheidende Wort habe, während 
die norwegiſche Regierung dagegen dem Könige 
einleuchten machen will, daß die königliche Er⸗ 
nennung blos Formſache ſei. 
Großbritannien. 

Ueber den Konflikt mit Transvnal erſuchte 
der Führer der engliſchen Liberalen, Campbell⸗ 
Bannerman, am Montag die Regierung um 
Aufklärung im engliſchen Unterhaus. Kolonial⸗ 
miniſter Chamberlain erwiderte, die Sache ſei 
jetzt in einem konfuſeren Zuſtande als zuvor; 
die britiſche Regierung ſelbſt verſtehe nicht ganz, 
was vorgeſchlagen worden fe. Er erſuchte 
Campbell⸗Bannerman, ſeine Anfrage am Diens⸗ 
tag zu wiederholen. 

Eine ſtürmiſche Szene erregte im Unter⸗ 
haus die Anfrage des Iren Davitt, ob es wahr 
ſei, daß die Soldaten in Südafrika mit den 
berüchtigten Dumdum⸗„Geſchoſſen bewaffnet ſeien, 
die die Haager Konferenz verurtheilte. Der 
Staatsſekretär des Krieges, Wyndham, erwiderte, 
daß dieſe Geſchoſſe in Woolwich fabrizirt und 
allerdings nach Südafrika verſchickt worden ſeien, 
worauf die Iren ſchrien: „Es iſt eine Schande!“ 
Im Haufe herrſchte die größte Aufregung über 
dieſe Auskunft, die ſich auch nicht legte, als 
der Sprecher die Lärmenden zur Ordnung rief. 

In politiſchen Kreiſen wird auf das Be⸗ 
ſtimmteſte verſichert, daß man ſich unmittelbar 
vor einer Miniſterkriſe befinde. Die Mehrzahl 
der Mitglieder des Kabinetts fol närılid 
Chamberlain in ſeiner Politik gegen Transvaal 
nicht folgen, und dieſer droht ſeinerſeits im Falle 
einer Kriſis ſich mit ſeinen Anhängern zurückzu⸗ 
ziehen, ſodaß das Kabinett auf keine Mehcheit 
zählen könnte. Die Lage ſoll äußerſt ernſt fein. 

Auf Malta hat die Anordnung des 
engliſchen Kolonialminiſters Chamberlain an 
den Gouverneur von Malta, unter Umgehung 
des Regierungsrathes, das Engliſche als Amts⸗ 
ſprache an die Stelle des Italieniſchen treten 
zu laſſen, unter der 150 000 Köpfe zählenden 
einheimiſchen Bevölkerung böſes Blut gemacht. 
An der letzten Geburtstagsfeier der Königin 
Viktoria betheiligte ſich das Volk in keiner 
Weiſe und auf dem vom Gouverneur gegebenen 
Prunkmahl glänzten der Erzbiſchof, ſein Groß⸗ 
Vikar und die malteſiſchen Abgeordneten des 
Regierungsrathes durch ihre Abweſenheit. Eine 
Deputation iſt nach England abgegangen, um 
bei der Regierung wegen der eigenmächtigen 
Verfügung Chamberlains vorſtellig zu werden. 
ukreich. 

in der „Gazette de 
France“ veröffentlichten Bericht des früheren 
Polizeipräfekten Blanc über die Umtriebe der 


Reyaliſten erklärt Deroulede im „Drapeau“, 


daß er entſchieden gegen die Behauptung pro: 
teſtiere, er ſei ein Verbündeter des Herzogs von 
Orleans; er habe niemals von der monarchiſtiſchen 
Partei Geld erhalten und die Mitglieder der 
Patriotenliga ſtets aufmerkſam gemacht, daß die 
von ihnen beigeſteuerten Gelder lediglich für 
die Propaganda zu Gunſten der plebiszitären 
Republik verwendet würden. Niemand werde 
ihn zu einem Agenten der Royaliſten machen 
können, er wiſſe, was er wolle, die Republik 
für und durch das Volk ſei und bleibe ſein 
Ziel. Betreffs des letzten Putſchverſuches be⸗ 
hauptet Deroulede, dieſen mit eigenen Geldmitteln 
infceniert zu haben. — Dabei muß Deroulede 
ſelbſt zugeben, daß er am Tage ſeines Putſch⸗ 
verſuchs beim Begräbniß Faures 50 000 Fr. 
bei fi getragen, um die Bedürfniſſe der Truppen 
zu beſtreiten, wenn ſie ihm gefolgt wären, doch 
behauptet er, die Geldgeber hätten ſein Programm 
einer Volksabſtimmungsrepublik, nicht ihr monar⸗ 
chiſtiſches Programm fördern wollen. 

Von antiſemitiſcher Seite iſt die Authentizität 
des Berichts angezweifelt worden. Im Miniſter⸗ 
rath aber theilte am Dienſtag der Miniſter⸗ 
präſident Waldeck⸗Rouſſeau mit, daß der Be⸗ 
richt über die orleaniſtiſchen Umtriebe thatſächlich 
von der Polizeipräfektur zu der Zeit ein⸗ 
gefordert worden iſt, als bie Unterſuchung gegen 
die verſchiedenen Ligen eröffnet wurde. Wegen 
der Veröffentlichung jenes Berichts ſei eine 
Unterſuchung eingeleitet worden. 

„Der Nationaliſt Millevoye läßt ankündigen, 
er werde nach dem Zuſammentritt der Kammer 
über Kaiſer Wilhelms Beſuch auf der „Iphigenle“ 
interpelliren. 

Beaurepaire wurde verſtändigt, er möchte 
die Zeugen, die er vorzuführen beabſichtige, 
namhaft machen, damit ihre Vorladung er⸗ 
folgen könne. 

Spanien. 

In Spanien iſt die Kriſis vorläufig wieder 
beſeitigt. Die Liberalen verſtändigten ſich 
gegen gewiſſen Zugeſtändniſſe mit der Re⸗ 
gierung, und der Kriegsminiſter willigte in Er⸗ 
ſparniſſe ein. Die nothwendigſten Finanzpläne 
werden in den Kortes erledigt, dieſe ſodann 
gegen den 25. Juli bis zum November ge⸗ 
ſchloſſen. Der Finanzplan in ſeiner Geſammt⸗ 
heit wird in der nächſten Tagung erörtert und 
zur Abſtimmung gebracht werden. 

Die Abgeordneten Morayta und Ibanetz 
brachten in den Kortes einen Antrag ein, alle 


ſeit 1837 gegründeten Orden und Klöſter auf⸗ 
zuheben ſowie die Jeſuiten und deren Alliirte 
auszuweiſen. 

Serbien. 

Glückwünſche zur Erretlung des früheren 
Königs Milan find von ſämmtlichen Staate⸗ 
oberhäupiern eingegangen. Die meiſten rich⸗ 
teten ihre Kundgebung an den König Alexander. 
An Milan ſelbſt ſandten Glückwünſche der 
Kaiſer Wilhelm, der König von Rumänien und 
der König von Griechenland. 

Südafrika. 

In Johannesburg nahm am Montag der 
Ausſchuß der Vereinigung der Uitlanders Stellung 
gegen die neuen Vorſchläge der Transvaal⸗ 
regierung. Dieſe Vorſchläge feien nicht geeignet, 
den Erwartungen der Uitlanders zu entſprechen 
und blieben weit hinter dem nicht zu ver⸗ 
ringerndem Mindeſtmaß der Forderungen zurück. 

Nordamerika. 

Infolge der mißlichen Lage der Amerikaner 
auf den Philippinen iſt der Kriegsminiſter Alger 
vom Präſidenten Mac Kinley erſucht worden, 
ſein Amt niederzulegen. Der Kriegsminiſter 
weigerte ſich, dem „Globe“ zufolge, mit dem 
Bemerken, er wiſſe nicht, warum er nicht im 
Amte bleiben ſolle, da er doch an der allge: 
meinen Regierungepolitik feſthalte und der 
republikaniſchen Partei treu bleibe. Der Präſi⸗ 
dent erachtete die Haltung Algers für anſtößig. 
Er berief Sonnabend den Oberſt Rooſevelt und 
bot ihm das Kriegsportefeuille an. Sollte 
dieſer den Poſten annehmen, jo dürfte die 
Armee auf den Philippinen eine erhebliche 
Verſtärkung erfahren. 

Oſtaſien. 

Aus China verlautet nach längerer Zeit 
wieder einmal eilwas über das Befinden des 
Kaiſers. Dem Kaiſer ſoll es gut gehen. Er 
beabſichtigt, mit Beginn der heißen Jahreszeit 
nach dem Eho⸗ Park in die Sommerfriſche zu 
reiſen. Verdächtig erſcheint, daß plötzlich die 
„Puls⸗Berichte“ (Geſundheits - Bulletins) von 
den Hofärzten wieder veröffentlicht werden. 

Als Sühne für die Ermordung der deutſchen 
Miſſionare in Schantung werden nach einem 
deutſch⸗chineſiſchen Uebereinkommen in den 
Städten Chisning, Yen⸗chou⸗fu und Tſ'go⸗chou⸗ 
fu (im Gebiete der letzteren iſt der Mord ſ. 8. 
vorgekommen) Sühnekirchen erbaut. Obwohl 
die Kirche in Chirning zur Zeit des Mordes 
bereus im Bau war, wurde ſie ſpäter doch als 
Sühnekirche beſtimmt und erhält einen der drei 
Steine, welche mit kaiſerlichen Schriftzeichen 
verſehen ſind. Durch dieſe Steine werden, wie 
der „Oſtaſtat. Lloyd“ mittheilt, die Kirchen 


nach chineſiſcher Anſchauung in beſonderer Weile | 


ſanktionirt und unverletzlich gemacht. a 
Aus Peking verlautet, daß der chineſiſche 
Geſandte in Berlin vom Tſunz⸗li⸗Yamen beauf⸗ 
tragt ſei, mit der Geſellſchaft „Vulkan“ in 
Stettin den Bau von zwei Panzerſchiffen von 
8000 Tonnen und ſechs geſchützten Kreuzern 
von je 3500 Tonnen abzuſchließen, die in 30 
Monaten fertigzuſtellen find. Als Kauflumme 
werden 10 Mllionen Taels genannt. Ebenfalls 
fol ein Auftrag für 50 Schnellfeuergeſchütze 
von Peking nach Deutſchland gegangen ſein. 
Ueber neue ruſſiſche Erwerbungen in Korea 
wird aus Söul berichtet: Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Parloff hu bei Maſanpo Ländereien im 
Umfange von 300 000 Tſubo gekauft (gleich 
1 Million Quadratmeter), und z var ſei dieſes 
Land den Eingeborenen direkt abgenommen 
worden, denen ruſſiſcherſeits je 25 Yen gezahlt 
ſei. Maſanpo gilt als ein wichtiger ſtrategiſcher 
Punkt. Maſanpo hat eine trefflich geſchützte 
Bucht, faſt an der Südoſt⸗Ecke Korea's, gegen⸗ 
über der Inſel Koösdſchedo, welche ſich derſelben 
ſchützend mit einer Anzahl anderer kleiner Inſeln 
vorlegt. Der Hafen iſt eiefrei. Eine hier 
liegende Flotte würde die geſammte Verbindungs⸗ 
linie zwiſchen den nordoſt⸗aſiatiſchen Häfen und 
Japan wie China beherrſchen. 
—————— — — — — 
Provinzielles. 


Schönſee, 10. Juli. Der Bahnbau Schönſee⸗ 
Gollub⸗Strasburg ſchreitet rüſtig vorwärts. Mit dem 
Handelsgärtner Herrn Borrmann, deſſen Gärtnerei 
von der Bahn durchſchnitten wird, iſt noch in letzter 
Stunde eine Einigung erzielt. Herr B. enthält für 
die entnommenen 2¼ Morgen Land 30000 Mk. und 
hat bis zum 1. Novemder Zeit, die darauf befindlichen 
Gewächshäuſer, Frühbeete, Roſenhäuſer, Baumſchulen, 
Obſthäuſer ꝛc. zu entfernen. 

Dirſchau, 10. Juli. In der Sobbowitzer Forſt 
befinden ſich in dieſem Jahre zahlreiche Kreuzottern. 
Vor einigen Tagen wurde der Steinſetzer Rutz, der 
ſich, um ein Schläfchen zu halten, auf den Boden 
niedergelegt hatte, von einer Kreuzotter hinter einem 
Ohr gebiſſen. Obwohl der Mann ſich in ärzliche Be⸗ 
handlung begab, iſt er jedoch verſtorben. 

Dirſchan, 10. Juli. Der Bau des Elektrizitäts⸗ 
werkes, welcher von der Stadt der Elektrizitätsaktien⸗ 
Geſellſchaft vormals Schuckert und Komp. übertragen 
worden iſt, ſoll fo beſchleunigt werden, daß die Anlage 
noch vor Ablauf des Jahres in Betrieb genommen 
werden kann. Die neue Aulage wird nicht nur die 
Stadt und den Bahnhof mit Licht verſorgen, ſondern 
auch Elektrizität zum Kraftbetrieb für gewerbliche 
Zwecke abgeben. 

Elbing, 11. Juli. In der Angelegenheit des 
plötzlich verſchwundenen Poſtaſſiſtenten Müller ſoll 
bereits das Fehlen dreier weiterer Geldbriefe feſtgeſtellt 
ſein, davon einer über 3000 Mark. 

Oſterode, 10. Juli. Sonnabend Abend wurde 
mit Zug 10, welcher von hier nach Allenſtein geht, 
ein Arbeiter, welcher in Oſterode in Arbeit war, 


überfahren. 
Einkäufen baares Geld ungefähr in Höhe von 17 M. 
Der Zug ging dem Mann über den Leib, ſodaß der 
Tod ſofort eintrat. Der Unglückliche ſoll, nachdem er 
ſchon eingeſtiegen war, nochmals von der anderen 
Seite des Zuges ausgeſtiegen und bei der Abfahrt des 
Zuges vom Trittbrett gefallen ſein. 

Pr. Holland, 11. Juli. Wegen des Verdachts, 
einen Meineid geleiſtet zu haben, wurde die Wirthin 
des Abbaubeſitzers Gehlhar in Reichenbach bei ihrer 
kürzlichen Anweſenheit in Pr. Holland verhaftet. Der 
Beſitzer Gehlhar, der als Mitſchuldiger ſeine Ver⸗ 
haftung zu gewärtigen hatte, nahm bei Eintreffen 
dieſer Nachricht Gift und wurde von des Weges 
kommenden Arbeitern, vor ſeiner Hausthüre liegend, 
todt aufgefunden. 

Cranz, 10. Juli. Am Freitag ſind einer Dame 
hier vier Brillantringe abhanden gekommen. Die 
Dame hatte Mittags zwiſchen 11 und 1 Uhr eine 
Zelle des dortigen Damenbades benutzt und die Ringe 
in eine daſelbſt befindliche Schublade gelegt, beim 
ſpäteren Verlaſſen der Zelle jedoch die Mitnahme der 
Ringe vergeſſen. Als ſie 1½ Stunden ſpäter den 
Verluſt bemerkte, waren die Ringe verſchwunden. 

Lyck, 10. Juli. Der 17. oſtpreußiſche Feuerwehr. 
tag wurde Sonntag hier abgehalten. Auf demſelben 
wurden wichtige Beſchlüſſe betreffend die neue mini⸗ 
ſterielle Verordnung üder Reorganiſation der frei⸗ 
willigen Feuerwehren gefaßt. 

Tilſit, 10. Juli. Spät iſt es geglückt, die Mörder 
des Aufſehers Kometat hierſelbſt zu ergreifen. Kometat 
wurde im Dezember 1891 in der Schreitlaugker Forſt 
von Wilddieben ermordet. Trotzdem damals die 
Staatsanwaltſchaft und Kriminalpolizei eine ange» 
ſtrengte Thätigkeit behufs Ermittelung der Thäter 
entwickelte war es nicht möglich, ihrer habhaft zu 
werden. Nunmehr — nach faſt acht Jahren — iſt 
es der Polizei gelungen, die im Verdacht ſtehenden 
Perſonen, zwei Arbeiter von hier und einen auswärts 
wohnenden Losmann, zu ermitteln und feſtzunehmen. 
Dem Hauptthäter ift es aber gelungen, bei ſeiner Ver · 
haftung durch Selbſtmord (Vergiftung) ſich dem 
irdiſchen Richter zu entziehen. 

Schulitz, 10. Juli. Am Sonnabend früh verließ 
die Abtheilung des Berliner Eiſenbahn⸗Regiments, die 
ſeit dem 5. Juni hier eir quartiert war, wieder unſeren 
Ort und fuhe nach Berlin zurück. Die Abtheilung 
hat einen Eiſenbahnbau zwiſchen Langenau und Schulitz 
ausgeführt. 

Poſen, 10. Juli. Der Gaſtwirth Richard 
Grzecniel aus Ritſchenwalde war von dem Schöffen: 
gericht in Rogaſen wegen Beleidigung des preußiſchen 
Unteroffizierkorvs zu 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
worden. Die Strafkammer ermäßigte die Strafe auf 
75 Mark. 

Poſen, 11. Juli. Auf dem Zentralbahnhofe hier⸗ 
ſelbſt iſt eine Kontrollſtation für ruſſiſche Auswanderer 
neu errichtet worden, welche beſonders für die Auf: 
nahme der zwiſchen den Stationen Strelno und 
Kempen über die Landesgrenze tretenden Auswanderer 
beſtimmt ift. ; 
ff HABE NE EBE DEE TEE EEE EEE 

Lokales. 
Thorn, den 12. Juli. 


— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor 
Mirau aus Danzig, zue Zeit in Koſten, iſt zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Koflen er⸗ 
nannt worden. 

— Der Ehrenpreis der Stadt 


Thorn für das Weſipreußiſche Bundesſchießen, 


beſtehend in einem Kiſten mit 12 maſſiv 
ſilbernen Beſtecken mit allem Zubehör im Werthe 
von 300 Mk., iſt in dem Schaufenſter des 
Herrn Juwelier Hirſchberger zur Schau geſtellt. 
— Vom Warſchauer Holzmarkt 
wird gemeldet: Der größte Theil des nach 
Thorn und Danzig verladenen Holzes wurde 
zu guten Preiſen verkauft. Für Mauerlatten 
herrſcht dort nach wie vor eine rege Nachfrage. 
Am biefizen Platze haben die Preiſe in Folge 
bedeutender Holzlieferung eine kleine Einbuße 
erlitlen, doch finden gute Bretter noch willige 
Abnehmer zu erhöhten Preiſen. Es wurden nach 
Preußen franko Schulitz folgende Poſten Bau⸗ 
hölzer verkauft: 1500 zu 45 Köf. zu 77 Pf., 
1000 zu 45 Kbf. zu 70 Pf., 2000 zu 42 Kbf. 
zu 72 Pf. und 1000 zu 45 Kbf. zu 77 Pf. 
per Kbf. In Thorn verkaufte man ca. 6000 
Bauhölzer (40 — 45 Kbf.) zu 70 - 78 Pf. per Kbf. 
— Nachdem der Bundesrath beſchloſſen 
hat, für Rechnung des Reichs diejenigen 
filbernen Zwanzigpfennigſtücke 
einzuziehen, welche in öffentlichen Kaſſen 
und in den Kaſſen der Reichsbank liegen oder 
aus dem Verkehr in die Kaſſen eingehen, find, 
wie jüngſt die Poſtkaſſen, jetzt ſämmtliche 
öffentlichen Kaſſen angewieſen worden, die bei 
ihnen vorhandenen und die noch eingehenden 
ſilbernen Zwanziepfennigſtücke nicht wieder zu 
verausgaben, ſondern von Zeit zu Zeit der 
Reichsbank gegen Wertherſatz zuzuführen. 

— Perſonentarifreform auf 
Eiſenbahnen. Der Generalkonferenz der 
deutſchen Eiſenbahnen, die im September in 
Berlin zuſammentreten wird, ſoll folgender 
Antrag zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden: 
Die Normalkilometerſätze für die drei erſten 
Wagenklaſſen auf diejenigen der zweiten, dritten 
und vierten Klaſſe in den Perſonenzügen her⸗ 
abzuſetzen und ſolche ohne Unterſchied für alle 
Zuggattungen gelten zu laſſen; Rückfahrkarten, 
Sonntags: und Saiſonkarten ſowie feſte Rund⸗ 
reiſekarten für kürzere Entfernungen aufzuheben, 


die zuſammenſtellbaren Rundreiſehefte mit 25 


pCt. Ermäßigung der neuen Normalſätze beizu⸗ 
behalten und die Verausgabung ſchon von 400 
Kilometer Entfernung ab zuzulaſſen; die Ge⸗ 
pädfreib:it bei Reduzierung der Taxe zu bes 
ſeltigen; endlich die 4. Wagenklaſſe für eine 
beſchränkte Anzahl von Lokalzügen zur Taxe 
der Militärfahrkarten beizubehalten. 

— Die Einſchränkung des 
Burſchen⸗ und Ordonnanzen⸗ 
dienſtes, ſowie die Verminderung des um⸗ 


Gefunden wurde bei ihm außer kleinen 


fangreichen Wachtdienſtes iſt eine oft berührte 
Frage, die dem Kriegs miniſterium wiederum 


Veranlaſſung zu einer Umfrage zwecks ſtatiſtiſchen 


Aufſtellung gegeben hat. — Von dem allgemeinen 
Grundſatz ausgehend, daß generell für den ak⸗ 
tiven Offizier der Burſche unerſetzlich jet, iſt 
dem Gedanken einer Abfindung durch Geld für 
Militärbeamte, für Zeug⸗ und Feuerwerksper⸗ 
ſonal Raum gegeben. — Eine ondere Frage 
von weſentlicher Bedeutung dürfte die ſein, 
welche Mittel ausgeworfen werden müßten, um 
überall da, wo zur Zeit das Militär den Wacht⸗ 
bezw. Auſſichtsdienſt bei Zivilanſtalten verſieht, 
an ſeine Stelle angeſtellte Beamte treten zu 
laſſen. Auch den Ordonnanzen Kommandirungen 
zu Behörden u. ſ. w. kann vielleicht in einzelnen 
Fällen durch Einſtellung von Aktendicnerftellen 


anne 


in die Etats abgeholfen werden, obwohl natu⸗ 


gemäß auch hier die Mehrkoſten ganz enorm 
ſein würden, beſonders, wenn man noch eine 
etwaige Penſionsberechügung in Bıtracht zieht. 

— Der diesjährige Parteitag der 
ſozialdemokratiſchen Partei der 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen findet am 3. 
und 4. September im Etabliſſement Danziger 
Bürgergarten zu Danzig ſtatt. 

— Eine Aenderung der Fünfzig ⸗ 
pfennigſtücke iſt im Werke. Die neue 
Form dieſer Münze ſoll ſehr fühlbare Ränder 
erhalten, fo daß dieſe ſelbſt unter ſtarker At- 
nutzung entgegen den jetzigen nicht zu ſehr 
leiden. Derſelbe Durchmeſſer, wie bei den bis⸗ 
her geprägten Fünfzig pfennigſtücken, iſt beibe⸗ 
halten worden, ebenſo das Gepräge. 

— Die Greifswalder Ferien⸗ 
kurſe ſind am Montag in Gegenwart des 
3. Rektors der Univerſität, Prof. Dr. Bern⸗ 
heim und des Bürgermeiſters eröffnet worden. 
Die Betheiligung iſt in dieſem Jahre ſtärker 
als in frühe:en; von Ausländern find nament⸗ 
lich Norweger, Schweden, Finnen, Ruſſen und 
viele Oeſterreicher vertreten; zu den in den 
nächſten Tagen beginnenden Vorleſungen find 
zudem roch viele Theilnehmer zu erwarten, da 
mancherwärts erſt jetzt die Ferien anfangen. 
Die Ausſtellung für deutſche Litteratur iſt 
Montag eröffnet. 

— Eine Vereinfachung im Poſt⸗ 
verkehr bedeutet eine Verfügung des Reichte⸗ 
poſtamts, welche beſtimmt, daß bei Vollziehung 
von Quittungen auf den Ablieferungsſcheinen 
ſowie den Poſtanweiſungen und Packetadreſſen 
fortan die Angabe von Oct und Datum nicht 
in Anſpruch zu nehmen iſt. An den Formu⸗ 
laren wird der entſprechende Vordruck künftig 
wegfallen. In Bezug auf die Vollziehung der 
Rückſcheine tritt eine Aenderung nicht ein. 
Poſtprüfung. Die bei der Ober⸗ 
poſtdirektion Danzig abgehaltene Poſtaſſiſtenten⸗ 
prüfung haben die Poſtgehilfen Herren Auguſti⸗ 
nakowski aus Culm, Rohleder aus Marienburg, 
Riedel aus Thorn, Müller aus Graudenz, 
Mroz aus Danzig, Schwilely aus Nauenburg 
und Sücker aus Danzig beſtanden. 

— Ausſcheiden aus dem Lehr⸗ 
amte. Nach einer Verfügung der Kgl. Re⸗ 
gierung zu Poſen haben diejenigen Lehrer, 
welche vor vollendetem 25. Lebensjahre aus 
dem öffentlichen Schuldienſte ausſcheiden, um 
in ein privates Lehrverhältniß oder auch in 
einen anderen Beruf überzugehen, ihre Heran⸗ 
ziehung zur Ableiſtung des vollen Militärdienſtes 
zu gewärtigen. 

— Die Gruppe Weflpreußen des Ver: 
bandes deutſcher Handelsgärtner 
tagte am Sonntag in Marienburg. Es waren 
zirka 20 Herren anweſend. Es wurden haupt⸗ 
ſächlich die verſchiedenen Anträge zur dem⸗ 
nächſtigen Hauptverſammlung in Braunſchweig 
durchberathen, und der Vertreter der Gruppe 
ermächtigt, für ſechs Anträge zu ſtimmen, die 
übrigen aber abzulehnen. Herauf wurde noch 
beſchloſſen, die nächſte Pflanzerbörſe in Marien⸗ 
burg akzuhalten und zwar dei Gelegenheit der 
Ausſtellung des Obſt⸗ und Gartenbau Vereins. 
Herr Schnibbe⸗Danzig, Neubert « Pr. Holland, 
Feldſten und Arndt wurden mit den Vorarbeiten 
dazu betraut. 

— Die Honigkucheninduſtrie hat 
nach dem Jahresbericht der Thorner Handels» 
kammer im Jahre 1898 im Weſentlichen unter 
denſelben Verhältniſſen gearbeitet wie im Vor⸗ 
jahre. Die Preiſe für amerikaniſchen Honig 
hielten ſich auf der Baſis von 1897, dagegen 
ſteigerten ſich die Mehlpreiſe im Frühjahr ſo 
ſehr, daß der geſammte Jahresverbrauch um 
10 pCt. theurer als in 1897 eingekauft wurde. 
Auf der andern Seite erfuhr der Umſatz, auch 
nach Ueberſee, eine erhebliche Steigerung, ſodaß 
bei normalen Rohmaterialpreiſen ein ſehr be⸗ 
friedigendes Reſultat ſich hätte erzielen laſſen. 
Sehr ſtörend und beläſtigend war der Verſuch 
der Königlichen Gewerbeinſpektion, den hieſigen 
Fabrikbetrieb den Beſtimmungen der Bäckerei⸗ 
verordnung zu unterwerfen und dies gerade zu 
einer Zeit, wo die Durchführung der Verordnung 
uns gehindert hätte, angenommene Aufträge 
auszuführen und überhaupt rechtzeitig zu liefern. 
Dieſe Frage hätte gewiß in der ſtillen Jahres⸗ 
zeit zur Erledigung gebracht werden können. 
Die Regierung hob übrigens die von der 
e erlaſſene Verfügung auch ſo⸗ 
ort auf. 


— Herr Poſtdirektor Schwarz 
erſucht uns mitzutheilen, daß unſere geſtrige 
Notiz, er habe einen Schlaganfall erlitten, un⸗ 
zutreffend iſt; es habe ſich bei dem Vorfall 
lediglich um eine vorübergehende Ohnmacht ge⸗ 
handelt, und er habe bereits geſtern das Beit 
verlaſſen und heute Spaziergänge machen können. 
— Eine außerordentliche Verſammlung hielt 

am Sonntag der Vorſtand der Schmiede⸗ 
Innung des Kreifes Thorn in der Wohnung 
des Obermeiſters Heſſelbein ab. Es wurde 
ein Meiſter in die Innung aufgenommen und 
zei Lehrlinge eingeſchrieben. Für die neu 
| anzuſchaffende Gemwerksfahne wurden wieder elf 
Murk beizeſteuert. Der Fahnenfonds beträgt 
jetzt ſchon 211 M. Der Vorſtand hofft, die 
zur Beſcheffung der Fahne nothwendigen 400 
Mark noch im Laufe des nächſten Jahres an⸗ 

geſammelt zu haben. 

— Viktoria⸗Theater. Morgen, Don⸗ 
ner stag gelangt Roderich Benedix' reizendes 
Liuſtſpiel „Die zärtlichen Verwandten“ zur Auf⸗ 
führung. Die Direktion giebt von jetzt ab, 

wie uns aus dem Theaterbureau mitgetheilt 

wird, Familien⸗Billets (3 Stück) zu ermäßigten 
Preiſen aus und find ſolche in der Buchhand⸗ 
llung dis Herrn Walter Lambeck zu haben. 

— Der Turnverein unternimmt Sonn⸗ 
tag, den 16. d. M. eine Turnfahrt nach Dit: 
lolſchin. Jeder Freund des Wanderns und des 

Waldes iſt zur Theilnahme willkommen. Ab⸗ 
| gerückt wird um 2 Uhr von der Garniſonkirche. 
| — Lebensrettung. Geſtern Nach⸗ 
| mittag ſpielten an der Zollabfertigungsbude am 
Weichſelufer mehrere Kinder und warfen Holz⸗ 
fſtückchen u. a. m. 
Weichſel. Ein kleiner 
| „Bruno Friede, fiel dabei kopfüber in das Waſſer 
und wäre unfehlbar ertrunken, wenn nicht der 
| 


in die jetzt hochgehende 
2½ jähriger Knabe, 


Steueraufſeher Klaws den Vorgang bemerkt, 
0 ſich mit Kleider in die Weichſel geſtürzt und 
ſchwimmend das Kind erfaßt und gerettet hätte. 
Be Es iſt von den Eltern unverantwortlich, To 


gehen zu laſſen. 

— Ein von feinen Eltern ver⸗ 
laſſenes Kind wurde von der Polizei am 
Sonntag Abend vor dem Umkommen bewahrt. 

Die auf dee Jakobe⸗Vorſtadt, Weinbergſtr. 32, 
wohnenden Domſe'ſchen Eheleute verließen am 

Sonnig Vormittag ihre Wohnung, darin ein 
kaum ein Jahr altes Kind ohne Aufſicht und 
Nahrung zurücklaſſend. Durch das Schreien 
und Weinen des Kindes wurden die Wirths⸗ 
leute aufmerkſam und da ſie in die verſchloſſene 

Wohnung nicht hinein konnten, wurde dem 
Revierpolſzeibeamten Dryzalski Mittheilung ge⸗ 
macht, der für die Unterbringung und Pflege 

des Kindes ſorgte. Die Frau des Domſe fand 
ſſich erſt an Montag wieder ein, vieleicht hoffend, 
das Kind tobt zu finden. Der Staatsanwalt 
ſchaſt it Mittheilung vor dem Vorfall gemacht 
worden. 

— Gefunden ein Regenſchirm im Glacis, 
eine Namenstofel für Johann Werth, Nogomto, 
10 Mark baar, Militärpapiere für den Ge⸗ 
\ freiten Johann Urban an der Weichſel. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel bei 


reislehrerkonferenz ſtatt. 
ſchulinſpektor Dr. Thunert. An derſelben nahmen 75 
ehrer und 2 Lehrerinnen theil. Nach kurzer Be⸗ 
grüßung ſeitens des Vorſitzenden hielt derſelbe einen 
Vortrag: „Ueberſicht über die vorgeſchichtlichen Zeit⸗ 
abſchnitte and Einführung in das Verſtändniß der vor⸗ 
5 Fial Sehrer Wandtafeln für Weſtpreußen“. Darauf 


telt Lehrer Semrau aus Bildſchön eine Lehrprobe 
it der Oberſtufe: „Die alten Preußen, ihr Land, 
ihre Lebensweiſe, Sitten und Gebräuche“ unter Be⸗ 
nutzung der Tafel VI für Weſtpreußen. Nach einer 
Veſtündigen Pauſe fand die Beſprechung der Lektion 
1 ſtatt. Sodann hielt noch Lehrer Gall aus Hermanns⸗ 
dorf einen Vortrag: „Wie kann der Lehrer mit⸗ 
wirken an der wirthſchaftlichen Hebung ſeiner Schul⸗ 
gemeinde?“ Zum Schluſſe brachte der Vorſitzende 
f 9 einige Verfügungen zur Kenntnißnahme. Mit 


f * 
1 
Nase, 
var 


höͤchſt nützlichen Maſſenartikeln. Für alle 
„ bpaſſend. Jedermann ift Käufer. 
Bitte Adreſſe einſenden, 
we. alsdann unentgeltlich weitere Auskunft. 
SEäüchſ. Verlagshaus, Hainichen 1. / Sa. 
0 a und kleine Wohnung 
en. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung und ſchöner Hand⸗ 
ſchrift ſucht Ad 


Einen ordentlichen Lanfbarschen 


Tuchmacherſlraße 14.1 ſucht von ſofort Walter Lambeck. 


einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer wurde der 
amtliche Theil geſchloſſen. — Es fand dann ein ge⸗ 
meinſchaftliches Eſſen in der Villa ſtatt. — Bürger ⸗ 
meiſter Hartwig, deſſen Wiederwahl beſtätigt iſt, 
wurde heute durch den Landrath von Schwerin ein⸗ 
geführt. 

b FORT ELTA NEW TE L UEE 


2 Kleine Chronik. 


* Ein heftiges Unwetter ging am 
Sonntag in Barmen⸗Elberfeld nieder. Als bei 
Schlebuſch der Turnverein mit klingendem 
Spiel die Straßen durchzog, ſchlug der Blitz⸗ 
ſtrahl in die Muſikkapelle. Zwei Perſonen ſind 
vom Strahl getroffen und alsbald einem Ho⸗ 
ſpital zugeführt worden. Nach Elendsthal hatten 
450 Kinder unter Führung von Lehrern einen 
Ausflug gemacht; als der Blitz in den Saal 
einſchlug, in welchem die Kinder beim Kaffee⸗ 
trinken ſaßen, entſtand eine entſetzliche Panik, 
wobei eine Anzahl Kinder Verletzungen erlitten. 
Auf weite Strecken, unterhalb Opladen, ſind die 
geſammten Feldfrüchte total vernichtet. In 
Elberfeld ſchlug der Blitz in die Trinitatiskirche 
und riß ein großes Stück Mauerwerk heraus. 
Ein großer Theil der Fernſprechanſchlüſſe iſt 
durch Blitz zerſtört. 

* In der Troppauer Irren⸗ 
anſtalt hat eine gewiſſe Anna Meißner aus 
Lodnitz, welche ſchon zum fünften Male in der 
Anſtalt in Pflege iſt, in einem Anfalle von 
Wahnſinn die ebenfalls in der Anſtalt unterge⸗ 
brachte Antonia Ohanka aus Hrabin in einem 
unbewachten Augenblicke mit einem Handtuche 
erdroſſelt. Anna Meißner hat ſich, der „Sileſta“ 
zufolge, nach der That gebrüſtet und heilige 
Lieder geſungen. 

Zur Liquidation des Kaſſeler 
Geſangswettſtreits fand am Montag 
die letzte Sitzung des Ortskomitees ſtatt. Die 
Einnahmen haben ſich nach dem Finanzabſchluß 
auf 121452 Mk., die Ausgaben deſſelben, ſo⸗ 
weit bis jetzt feſtzuſtellen war, auf 260 700 Mk. 
belaufen, ſo daß die Stadt Kaſſel einen Zuſchuß 
von 139000 Mk. zu leiſten hat, der alſo gegen 
die zur Zeit von den ſtädtiſchen Kollegien be⸗ 
willigten 150 000 Mk. um 11000 Mk. zurück⸗ 
bleibt. 

Wegen Gefährdung eines Eiſen⸗ 
bahntransports ſtand neulich vor der 
Lüneburger Strafkammer der 15 jährige Al beiter 
Heinrich Mahrle cus Börlig, der angeklagt 
war, am 14. Mai den nach Uelzen fahrenden 
D-Zug 78 bei Suberburg dadurch gefährdet 
zu haben, daß er in der Abſicht, den Zug zum 
Entgleiſen zu bringen, einen Baumſtamm quer 
über die Schienen legte. Der jugendliche Ver⸗ 
brecher erklärte ſeine That für einen harmloſen 
Spaß. Der Zug fuhr damals auf den Baum- 
ſtamm auf; durch kurz zuvor gegebenen Kontre⸗ 
dampf aber konnte ein Unglück vermieden werden. 
Das U:theil gegen Mahrle lautete auf zwei 
Jahre Gefängniß. a 

Der Liller Pater Flaminlanus, 
der beſchuldigt worden war, einen Knaben in 
einer dortigen Erziehungsanſtalt ermordet zu 
haben, wurde außer Anklage geſtellt und auf 
freien Fuß geſetzt. 

* Die frühere Kaiſerin Eugenie 
hat eine zehntägige Fahrt an die Küſte Nor⸗ 
wegens angetreten, und es iſt nach Meinung eines 
engliſchen Blattes nicht ausgeſchloſſen, daß ſie 
dort mit Kaiſer Wilhelm zuſammentrifft. Das 
Blatt erinnert bei der Gelegenheit an eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit der Ex⸗Kaiſerin, die bereits 
vor vier Jihten ſtatifand. Kaiſer Wilhelm 
fuhr damals, als er in Cowes weilte, in der 
Uniform feines engliſchen Regiments nach 
Farnborough hinüber und blieb zum Thee bei 
der Ex⸗Küſerin von Frankreich. 

Vom Räuberunweſen in Sar⸗ 
din ien kommen aus Saſſari wieder bezeichnende 
Meldungen. Die Behörden ſandten auf die 
ihnen zugegangene Nachricht, daß ſich mehrere 
Banditen in dem dichten Walde von Morgo: 
gliai verborgen hielten, Karabinieri und eine 
Truppenabtheilung dorthin, um den Wald zu 
umzingeln. Es kam zu einem Zufammenftofe 


Vom 1. Oktober dieſes Jahres verlege ich mein Geſchäft nach 


mit den Banditen, bei welchem zwei der Letzteren 
getödtet wurden. Ein Vizebrigadier der Kıra- 
binierie wurde verwundet und ein Krrabinier 
getödtet. Die Banditen ließen Waffen und 
Lebensmittel zurück. Der Wald wird fort⸗ 
dauernd zernirt. Innerhalb eines Zeitraumes 
von weniger als zwei Monaten haben die Be⸗ 
hörden 64 Banditen feſtgenommen, darunter 
25, auf deren Ergreifung Preiſe ausgeſetzt 
waren. 

* Ein ſchweres Eiſenbahnun⸗ 
glück wird aus Spanien gemeldet. Auf der 
Eiſenbahnlinie Madrid — Alſcante ſtieß am Bahn⸗ 
hof Matas⸗Verdes ein Perſonenzug mit einem 
Güterzug zuſammen. Elf Reiſende wurden ver⸗ 
letzt. 

* Dem Kapitän des amerikaniſchen 
Dampfers „Paris“, der am 21. Mai an der 
Küſte von Corr wallis ſcheiterte, wurde auf 
zwei Jahre das Patent entzogen; der Kapitän 
gab zu, daß er einen Rechenfehler gemacht habe 
und nahm die volle Verantwortung auf ſich. 

Vulkan Kilauna iſt nach Meldungen 
aus Honolulu wieder in Thätigkeit, mächtige 
Rauchwolken ſteigen aus dem Krater empor. 
Der letzte verheerende Ausbruch fand im Jahre 
1894 ſtatt. 

Noble Belohnung. Auf der Fahrt 
von Dresden nach Großenhain ließ ein Herr, 
der in Prieſtewitz ausſtieg, ſeine Reiſetaſche, in 
der ſich 27000 Mark befanden, im Abtheil 
liegen und der Zug fuhr nach Rieſa, Leipzig 
weiter. Auf eine ſofort von den Bahnbeamten 
nach Rieſa geſandte Depeſche wurde nachge⸗ 
forſcht. Ein Beamter fand das Vermißte, fuhr 
mit dem nächſten Schnellzug nach Prieſtewitz 
zurück und händigte dem leichtſinnigen Reiſenden 
ſein Eigenthum auf Heller und Pfennig aus. 
Dafür zeigte ſich der Glückliche dadurch erkennt⸗ 
lich, daß er jedem der beiden behülflich ge⸗ 
weſenen Beamten eine Belohnung von — 50 
Pfennigen anbot! 

* Der empfindliche General. Man 
ſchreibt der „Franlf. Zeitung“ aus Laufach: 
„Zum Kıpitel „Mäanerſtolz vor Königsthronen“ 
könnte ich wohl folgende Reminiecenz beitragen: 
Es war nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, 
als mir in Würzburg ein einjähriger Artillerift 
erzählte: Der General Hartmann hatte ſoeben 
die Truppen inſpizirt; er ſtellte einen Soldaten 
zur Rede, wel bei ihm ein Knopf nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig ſaß. Der Soldat wollte etwas 
erwidern und begann zu ſtammeln: „Herr Ge⸗ 
neral ...“ Hartmann fiel ihm ins Wort: 
„Du nennſt mich General, der ich durch die 
Huld und Gnade Seiner Majeſtät den Titel 
Exzellenz führen darf!“ Und Hartmann begann 
zu weinen.“ 

* Einen hübſchen Beleg für die 
Titelſucht liefern die „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ in einer ihrer letzten Nummern. In 
einer Familienanzeige wird nämlich dem Fräulein 
Marie Schm. der hübſche Titel „königl. penſionierte 
Hoftheoterferetwächterstochter“ beigelegt. — Alle 
Wetler! 
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Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. Juli. Der Sohn des kürz⸗ 
lich verſtorbenen Oberpräſidenten von Achenbach 
erhielt am Sonntag Abend von dem Kaiſer 
ein Telegramm, worin es heißt: „Ich ſpreche 
Ihnen und den Ihrigen Mein herzlichſtes Bei⸗ 
leid aus und werde ſtets dem hervorragend 
liebenewürdigen Manne, der mir alle Zeit ein 


treuer unermüdlicher Diener war, das beſte 
Andenken bewahren.“ 
Petersburg, 11. Juli. Nachdem der 


Kommandant der „Charlotte“ nach dem geſtrigen 
Einlaufen in Kronſtadt den Marinebehörden 
die üblichen Beſuche abgeſtattet hatte, wurde 
das Offizierkorpß der „Charlotte“ von dem 
ruſſiſchen Marine⸗Offizlerkorps eingeladen. So⸗ 
fort nach dem Gintreffen der Trauerbotſchaft 
flaggte die „Charlott“ Halbmaft. Nach dem 
Einlaufen des deutſchen Schulſchiffes in Peters: 


im Haus des Herrn Buchbinder, Kaufmann Schultz. 


olph Aron. 


verlangt 


Hausdiener 


kann ſofort eintreten 
Hotel Museum. 


Aufwärterin 


— 1 äßi i icht verkäufl,, tägl. Gebrauchs- 
tauſende Sin ee im Soolbad Inowrazlaw. re al Vice Anseip Katalog gratis 
ür Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chronſſche Krank- durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig.) 8 
. verdienen, (Für beiten ächezuſtände ꝛc. roſpekt ranko. Eine Kinderfrau 
dann handeln Sie mit unſeren neueſten urn Bean EL on an De ae 


geſucht 


verlangt 


burg ſtattete Kapitän Vüllers ſogleich dem 
Petersburger Hafenkommandanten einen Beſuch 
ab, den dieſer heute erwiderte. 

Petersburg, 11. Juli. Für den ver⸗ 
ſtorbenen Großfürſten Thronfolger Georg 
Alexandrowitſch wurde heute in der Iſaaks⸗ 
Kathedrale eine Seelenmeſſe zelebrirt, welcher 
das diplomatiſche Korps, die Spitzen der Zivil⸗ 
und Militärbehörden, ſowie die Offizierko ps 
des deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“ und des 
däniſchen Panzerſchiffes „Tordenskjold“ bei⸗ 
wohnten. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen find die Schiffer: Kapt, Löpke, 
Dampfer „Graudenz“ mit 1400 diverſen Gütern, von 
Danzig nach Thorn; Kapt. Ziolkowski, Dampfer 
„Danzig“ mit 2 Kähnen im Schlepptau, von Danzig 
nach Warſchau; G. Schulz, Kahn mit 3200 Zentner 
diverſen Gütern, von Danzig nach Warſchau; F. Le⸗ 
wandowski, Kahn mit 3600 Zentner diverſen Gütern, 
von Danzig nach Thorn; F. Meier, Kahn mit 1500 
Zentner Palmkernmehl, von Hamburg nach Thorn; 
A. Greiſer, Kahn mit 1550 Zentner Kleie, von Warſchau 
nach Thorn; J. Dittmann I, Kahn mit 1500 Zentner 
Kleie, von Warſchau nach Thorn; J. Dittmann II, 
Kahn mit 1250 Zentner Kleie, von Warſchau nach 
Thorn; V. Roszicki, Galler mit 18 000 Ziegeln, von 
Zlotterie nach Thorn. — Waſſerſtand: 5,24 
Meter. — Windrichtung: Oſten. 
CFTVTVTVTCCCCCCTCTCVTd——V———— A 
13. Juli. Sonnen⸗Aufgang 3 Uhr 55 Minuten. 

Sonnen⸗Untergang 8 „ 15 4 
Mond⸗Aufgang 10 „ 3 2 
Mond⸗Untergang 9 „ 51 en 


Tageslänge 
16 Stund. 20 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 40 Minut. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 12. Juli, Fonds: ſtill. . II. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,05 
Warſchau 8 Tage fehlt 215,90 
Oeſterr. Banknoten 169,70 169,60 
Preuß. Konſols 3 pt. 90,3 90,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,25 100,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 100,00 99,90 
Deutſche Reichs anl. 3 pCt. 90,40 99,30 
Deutſche Reichsanl. 3½ pt. 100,10 100,00 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pCt. neul. U. 86,70 86,70 

o. 5 ½ p&t, do. 96,9 97,10 
Poſener Pfanbbriefe 3½ pCt. 97,20% 97,30 

> 3 4 pt. 102,20] 102,10 
nr 8 4½ pCt. 100,30 100,40 

rk. Anl. O. 26,95 26,90 
Italien. Rente 4 pCt. 94,20 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,70 91,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Auth. excl, 196,50 196,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 202,00 201,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,75 126,50 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pet. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗York Okt. 790½ 79 
Epiritus: Loko m. 50 M. = fehlt ku 


7 „ „ 70 M. St. 41,5 41.50 

Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombarb⸗Zinsfuß 5 ¼ pct. 
Spiritus ⸗Depeſche. 

v. Portatius u. Grothe Königsberg, 12. Juli. 


Loco cont. 70er 42,50 Bf., 41.50 Gd. —,— bez. 
Juli 2. 4,10 „ —.— , 
Aug. 42,00 „ 41.20 „F —.— „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Bbeſe 
m 11. Juli. 


vo 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer au 
den Verkäufer vergütet. 
Weizen: tranſito bunt 747 Gr. 121 M. 
Roggen: 3 grobkörnig 711—738 Gr. 142 

bis 1 


4 . 
Hafer: inländiſcher 130 M. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie 1 Kilogr. Weizen: 3,85 — 4,10 M., Roggen⸗ 


’ 


Foulards-Seidenstoffe 


gewählteſte Farbſtellungen in unerreichter Aus⸗ 

wahl, als auch ſchwarze, weiße u. farbige Seide 

mit Garantieſchein für gutes Tragen. Direkter 

Verkauf an Private auch in einzelnen Roben 

porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von 

Anerkennungsſchreiben. Proben umgehend. 
Seidenstofl - Fabzik - Union 


Adolf Grrieder & Cie., Zürich (Schweiz) 


Kgl. Hoflieferanten. 
FFF ˙ EENATEREE 


EEliſabethſtraße 10, 3 


Hugo Sieg, Uhrmacher, 


Spezial-Haus für Uhren, Gold-, Silber-, Al 
Bis Ende September 1899 befindet ſich mein Geſchäftslokal noch Gerechteſtraße 16. 


A W ollen Sie Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


fenide- und optische Waaren. 


— ———— .ꝶꝗ—ä— — — ——— 
tur Ein faſt neues Damenrad zu verkaufen 
N Erwer h Jeder- 2 . 4,1. Meld. Morgens > 


mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- 


7—10 Uhr, Nachmittags von 6—10 Uhr. 
208 bis 300 Zentner 
peisekartoffeln 


gelucht Culmerſtr. 28. part. hat abzugeben F. Badmann. Zu er- 
Amme, Lohn 30 bis 36 Mk. monatlich, fragen Brückenstrasse 14, I. 
ſucht Sperling, Berlin, Steglitzerſtr. 18. (t 
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Tuchmacherſtraße 1. 
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2 junge Leute 


ſuchen 2 fein möbl. Zimmer, möglichſt 
Breiteſtr., bei monatl. Diane von 40 Mk. 


Waarenhaus Seorg Suttfeld & Co., Shorn 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 28. 


Ausnahme ⸗Preiſe 


für Donnerſtag den 13., Freitag den 11. und Sonnabend den 15. Juli. 


Gardinen⸗Cöper in großem Sortiment 1 das Meter 24 Pf. 9 Einen großen Poſten dekorirte Porzellan-Taſſen das Paar 15 Pf. 
Einen großen Poſten Handtücher, geſtreift das Stück 22 Pf. ** Einen großen Poſten dekorirte Kaffeekannen, Porzellan, das Stück 68 Pf. 
Einen großen Poſten Tischtücher das Stück 36 Pf. N Einen großen Poſten Porzellan-Taſſen, weiß das Paar 4 Pf. 
Einen großen Poſten Tücher das Stück 16 Pf. , Einen großen Poſten Waſchſervice, dekorirt, 5theilig für 95 Pf. 


Gemeinſchaftlicher Einkauf für 45 große Waarenhäuſer. 


seorg Suttfeld & Co., Ihorn. 


Der große 


mungs⸗Ausverkauf 


des 


Leinenhauses M. Chlebowski, Ihorn 


hat begonnen und bietet dem geehrten Publikum die günſtige Gelegenheit ſeinen Bedarf in ſämmtlichen Artikeln 
der Leinen⸗ und Wäſche⸗Induſtrie in der vortheilhafteſten Weiſe zu decken. 


Da ich ſo ſchnell wie möglich zu meinem bereits übernommenen Waarenkaufhauſe nach Charlotten⸗ 
burg (Berlin) überfiedeln muß, bin ich gezwungen mein großes beſtſortirtes Lager in ſämmtlichen Artikeln 
zu auffallend billigen Preiſen auszuberkaufen und dürfte ſich ſobald nicht wieder die Gelegenheit bieten, 
nur ſtreng reelle Waaren zu ſolch wirklich billigen Preiſen einzukaufen. 


e Braut-Ausstattungen 


4 
Werden zu enorm billigen Preisen in kürzester Zeit angefertigt. * 


— Schürzen und Taſchentücher hervorragend billig. 
Alle Artikel sind auf langen Tafeln ausgelegt und mit deutlicher Notirung des früheren u. jetzigen Preises versehen. 


Verkauf nur gegen Vaarzahlung. — Umtauſch findet nicht ſtatt. RE 0 
Auswahlſendungen können nicht gemacht werden. 


Leinenhaus M. Chiebowski, Thorn, Breitestr. 22. 


Gründung 1878. Fernsprecher 160. . 
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Victoria-Theater. ) 


Acer Gorfeffs 11 Vcora-Tie 
nserale Ti Gasersparniss! I- . 


9 
8 Familien⸗Billets zu ermäßigten Preiſen 
* Unsere Gas-Spar-Apparate sind in verschiedenen Lokalen überall 8. LANDSBERGER, find in der Buchhandlung des Hrn. Lambech IV) 
mit demselben grossen Erfolge installirt. i : i Heiligegeiſtſtraße 18. zu haben. 2 
zum VI. Weſtpr. Bundesſchießen am 5 Ueber die Gleichwerthigkeit des Lichteffektes wird die städtische IT EL N SGewiſſenh. Penſion, gute Pflege, Leb. Be- 
23. 24, u. 25. Juli bitten wir Antereffenten E Gasanstalt Thorn auf Wunsch Auskunft geben. Weglüdt umd bemeidek |nanstuns far minen füng, Atters. mb. 
Beſtellungen zu richten an die Rathe⸗Buch⸗ Da wir die Alleinvertretung für einen Theil Westpreussens und an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


werden Alle, die eine zarte, weiſßſe Haut, 


u, jugendfriſchen Teint und ein n 
Salter ge Solares: „ Ein donnerndes Hoch || 


die ganze Provinz Posen haben, bitten wir die Herren Interessenten, 
weil wir in Kürze auch andere Städte in Angriff nehmen müssen, sich 
behufs Anschlägen baldgefl. an uns wenden zu wollen. 


druckerei von Ernst Lambeck. 
Der Vorſtand 


der Friedr. Wilh -Schützenbrüderſchaft. Vorführung der Apparate auf Wunsch zu jeder Zeit. . haben, daher ge⸗ dem Geburtstagskinde J. B. in Mocker. 
1 N rauche man nur: X 
Eruntstück a, l. Waicel A l. u. I. Wollenberg, Albrechtstr. 5. Hader gn See | Berlorenttt ] |) 
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r! xxx . . 
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Wohnung für 200 Mark Kaufe alte u. u. Sppotß., außgefl. Forderung Wechſel, Erbschaftsansprüche. Neuſtädt. Markt 2% it die Z Ftage Für Pörſen⸗ u. Bandelsberſchte 2c. ſowie Dee / 1 
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Thorner Oſtd 


Elſe Holeabach. 5 
Original » Novelle von E. Wald. 


Nachdr. verb. 

Wieder einmal kehrt Bodo Kammler von 
Bergwitz nach Hauſe zurück. Der alte Baron 
Rammler ſitzt bei einem Glas Wein und einer 
Cigarre in ſeinem behaglichen Wohnzimmer, 
als ſein Sohn bei ihm eintritt. Er nimmt ſich 
gleichfalls eine Havanna und ſtreckt ſich un⸗ 
geniert auf die Chaiſelongue. a 

„Papa,“ ſagte er, „wenn Du willſt, daß 
ein ſolider Menſch werde und Guſtow über⸗ 
nehme, ſo verſchaffe mir die Elſe Hohenbach 
zur Frau!“ 

Dem Papa entfiel beinahe die Cigarre. 

„Aber Menſch, was ſoll ich denn dabei thun, 
Elſe Hohenbach wäre mir ſchon recht als 
Schwiegertöchterchen, ihr alter Adel könnte 
Deine Stellung in der hieſigen Geſellſchaft ſehr 
befeſtigen, aber ich kann fie Dir doch nicht 
kaufen, wie ein neues Pferd oder etwa ein 
Gut. Da ſcheint es mir doch, als ſei es mehr 
Deine Sache, ſie zu gewinnen, Du haſt ja 
ſonſt Glück bei den Weibern.“ 

„Ach was, das zieht bei einem Mädchen 
wie Elſe nicht; ſie iſt ſtolz und kalt und 
nimmt mich nicht des Geldes wegen, gerade 
eben deswegen gefällt ſie mir. Aber doch, 
Papa, Du kannſt ſie mir verſchaffen, aus Liebe 
zu ihrem Vater und Bruder nimmt ſie mich, 
ich weiß, wie tief der alte Freiherr bei Dir 
in Schuld ſteht und daß Bergwitz eigentlich 
ſchon Dir gehört, die ſchlechte Ernte ruiniert 
ihn vollends.“ 

Der alte Baron ſtarrte ihn an. 


Beilage zu No. 162 


der 


Donnerſtag, den 


eutſchen 3 


13. Juli 1899. 


eitung. 


Ritt nach Haufe zurück, fie iſt wie alle Tan was kannſt Du gegen ihn einwenden, Du wirſt] hilft er dem jungen Mädchen auffteigen, dann 
ihn lieben lernen, er bietet Dir eine glänzende ſetzt er ſich an ihre Seite und in ſcharfem 


bei den Ställen abgeſtiegen und hat gewartet, 
bis Suſſy trocken abgerieben und in Decken 
gehüllt wieder behaglich in ihrer Box ſteht und 
geht nun la igſam dem Schloſſe zu. Gerade, 
wie ſie aus dem Hofraum tritt, fährt drüben 
eine Equipage zum Thore hinaus und Elſe er⸗ 
kennt die prächtigen Rappen Kammler's. Die 
lange Schleppe iber den Arm geſchlagen, tritt 
ſie durch eine Seitenthür ins Schloß und will 
gerade die Treppe hinaufgehen, als der Frei⸗ 


ich herr aus feinem Zimmer tritt. 


„O Elschen, da biſt Du ja zurück,“ ruft er 
ihr zu, „bitte, Kind, komm' doch einen Augen⸗ 
blick zu mir herein.“ 

Sie dreht ſofort um und folgt ihm; der 
Vater nimmt ſie liebevoll bei der Hand und 
zieht ſie tiefer ins Zimmer hinein. Elſe glaubte 
in ſeinen Zügen eine ungewöhnliche Bewegung 
zu bemerken, ſie ſieht aber auch bei dem Strahl 
der glühenden Nachmittagsſonne, die hinter ihm 
durch die hohen Scheiben funkelt, wie ſchreck⸗ 
haft alt und verfallen er jetzt iſt und das Herz 
zieht ſich ihr zuſammen. 


Der Freiherr hat ſich mit dem Rücken gegen 
ſeinen Schreibtiſch gelehnt, er hält noch immer 
die Hand der Tochter, nun zieht er ſie leicht an 
ſich und ſtreicht mit der leicht zitternden Rech⸗ 
ten zärtlich über den blonden Scheitel. 

„Meine Elſe, mein Goldkind! Ich habe eine 
ſehr wichtige Botſchaft, eine notwendige Frage, 
eine Bitte an Dich!“ 

Elſe ſieht mit großen leeren Augen an ihrem 
Vater vorbei zum Fenſter hinaus, ſie weiß 
genau, was jetzt kommt, ſie hat es längſt ge⸗ 


„Und da fol ich — — Junge, was muteſt ahnt, längſt erwartet, nun hat ſie das Gefühl, 


Du mir zu!“! — 
„Nun, was iſt denn da Großes dabei, Papa, 
ein Dienſt iſt des anderen wert, Du trittſt als 
rettender Engel auf und begehrſt zum Lohn 
die Hand d Burgfräuleins für Deinen Sohn. 
Die Hypothek bleibt als Morgengabe für meine 
junge Frau auf Bergwitz ſtehen, die anderen 
drückenden Gläubiger mußt Du freilich über⸗ 
nehmen. Viel Geld wird es doch koſten, indeß 
als ſolider Ehemann werde ich ja Deine Kaſſe 
nicht mehr ſo ſehr in Anſpruch nehmen.“ 

„Und das Mädchen?“ 

„Sie muß durch Rudolph bearbeitet werden, 
der Alte darf nicht ahnen, daß ſie ein Opfer 
bringt, ſonſt giebt er es nie zu; aber Rudolph 
iſt ſtark verſchuldet, ich hörte etwas von Ehren⸗ 
wechſeln, in die auch noch ein Anderer mit 
verwickelt iſt.“ 

Der alte Herr ſchuͤttelte den Kopf. 

„Iſt das alles Dein Ernſt, Bodo?“ 

„Mein voller Ernſt, Papa, das Mädchen 
muß ich haben, es koſte, was es wolle. Du 
weißt, ich reiſe in zwei Tagen zur Jagd nach 
Droſſen, bearbeite Du indeſſen das Terrain 
und wenn ich wieder hierher zurückkomme, 
dann hole ich mir die ſchöne Elſe zur 
Braut.“ 2 

So waren ſechs Wochen vergangen. In die⸗ 
ſen Wochen hatte die Sonne wolkenlos vom 
Himmel ler cgeſchienen und die Frucht auf 
dem Lande teils vorzeitig gereift, teils verſenkt, 
ſo die Hoffnung des Landwirts auf eine nur 
halbwegs günſtige Ernte erbarmungslos ver⸗ 
nichtend. Die Wieſen waren ausgebrannt, die 
Landſchaft ſah grau und verſtaubt aus. Tiefe 
Riſſe klafften in der ſteinharten Erde, Alles 
lechzte nach Regen und Erfriſchung; immer 
düſterer wurden die Blicke, die der Landmann 
gen Himmel richtete. Der Freiherr von Hohen⸗ 
bach iſt in den wenigen Wochen grau und alt 

eworden, er macht jetzt kein Hehl, daß ſchwere 
orgen an ihm nagen und im Familienkreiſe 
ſpricht er faſt kein Wort mehr. 

Rudolph ift längſt abgereiſt, aber beinahe 
täglich kommen Briefe von ihm an den Frei⸗ 
herrn und oft auch an Elſe. Die luſtige Elſe 
iſt ſehr verändert, ihre blühende Wange iſt 
bleich und ihr elaſtiſcher Gang müde und 
ſchleppend geworden. Sie macht keine Wett⸗ 
lauf mit Pluto jetzt und das kluge Tier ſieht 
verwundert auf die Herrin, die kein fröhliches 
Scherzwort mehr für ihn hat. Sie reitet aber 
ſtundenlang aus und oft wird dann der ſchmale 
Waldweg eingeſchlagen, den ſie damals Seite 
an Seite mit dem jungen Dragoner zurück⸗ 
gelegt, da kommt es dann vor, daß Suſſy 
allein gehen muß, denn die junge Reiterin hat 
die Zügel ſinken laſſen und, beide Arme um 
den Hals des Tieres geſchlungen. weint ſie 

ihe bittere Thränen. die den klaren Augen 
früher fremd waren. 
Endlich kehrt ſie 


wieder nach langem 


als müſſe ſie weit, weit weg fliehen, um dieſer 
Frage zu entgehen; denn fie weiß auch, daß 
es nur eine Antwort darauf giebt und mit 
dieſer ihr ganzes Lebensglück begraben wird. 
„Vor 70 Minuten hat mich der alte Baron 
Kammler verlaſſen. Elſe, der Zweck ſeines 
heutigen Beſuches war der — für ſeinen Sohn 
um Deine Hand anzuhalten. Du wirſt blaß, 
Elſe, habe = Dich erſchreckt? Siehe, ich ver- 
lange jetzt keine entſcheidende Antwort von 
Dir, Du biſt noch ſehr jung und ich weiß 
nicht, nach welcher Seite die Illuſion zu Deines 
Herzens liegen. Bodo Kammler I..ot Dich, er 
iſt in brillanten Verhältniſſen, Guſtow iſt ein 
fürſtlicher Beſitz und Du bleibſt in meiner 
ähe und, Elſe, ich will es Dir nicht verhehlen, 
Du erfüllteſt damit einen Wunſch Deines 
aters, denke aber nicht, mein Kind, daß ich 
irgend einen Einfluß auf Dich ausüben will, 
frage Dein Herz, ob Du Ja ſagen kannſt.“ Er 
küßt ſie zärtlich auf die Stirn. „Gehe jetzt und 
überlege es Dir.“ 
Elſe zieht ſtumm ſeine Hand an ihre Lippen, 
ſie zwingt ſich zu einem freundlichen Lächeln, 
weil ſie des Vaters Auge mit banger Frage 
auf ſich ruhen ſieht, dann verläßt ſie ruhig 
und aufrecht das Zimmer und geht die Treppe 
hinauf in ihr kleines Boudoir. 
Auf ihrem Schreibtiſch liegt ein Brief, fie 
erkennt ſofort ihres Bruders Handſchrift, ſie 
5 ſchon ungefähr den Inhalt, ehe ſie ihn 
eleſen: 
„Elſe, meine liebe, kleine Elſe,“ſchreibt Ru⸗ 
dolph, „iſt es denn ſo ſchwer, eine Entſchei⸗ 
dung zu treffen, einen guten hübſchen Burſchen 
glücklich zu machen und Papa zu retten, ſo 
lange es noch Zeit iſt? Du haſt auf meine 
letzten zwei Briefe noch gar nicht geantwortet, 
ich kann es Dir heut' nicht erſparen, wenn Du 
ſchlimme Nachrichten hörſt. Papa iſt verloren, 
eine Hypothek von 100,000 Mk. iſt ihm ge⸗ 
kündigt, und es iſt ihm nicht möglich, das Geld 
irgendwo aufzutreiben, eine gute Ernte hätte 
ihn vielleicht retten können, aber dieſer Som⸗ 
mer ruiniert ihn vollends und ſelbſt ein allen⸗ 
55 Verkauf wäre noch keine Sicherheit 
ür die Zukunft und, denke Dir, was es für 
unſeren ſtolzen Vater wäre, wenn er Bergwitz 
in fremde Hände übergehen laſſen müßte! Elſe, 
noch eins muß ich Dir ſagen, was ich bisher 
ſelbſt dem Vater verſchwieg, daß ich Schulden 
habe, weißt Du, aber noch mehr, ich habe Ehren⸗ 
wechſel, verſtehſt Du, was das iſt? Die Friſt iſt 
abgelaufen, werden ſie nicht eingelöſt, ſo giebt es 
für mich nur einen Weg — die Kugel — denn 
Papa kann ſie nicht einlöſen und nicht ich allein, 
ein Anderer, ein Freund fällt mit, und dieſer 
Andere iſt — Victor v. Mahlberg — Du weißt 
nun alles und haſt das Geſchick Deiner Familie 
und noch eines Dritten in der Hand, handle wie es 
Dein Herz Dir eingiebt, auf jeden Fall aber 
gieb eine Nachricht, denn Bodo drängt in ſeinem 
letzten Briefe auf Entſcheidung. Noch einmal, 
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Zukunft und Dein unſchuldig Kinderherz kann 
doch noch an keinem Anderen hängen; aber ſelbſt, 
wenn dies wäre, eine thörichte Liebesheirat, die 
in enger Mietswohnung unter den tauſend 
Nadelſtichen kleinlich bedrückter Verhältniſſe 
endet, würde auch Dich, Du Stolze, auf die 
Dauer nicht beglücken. Wird Bodo mein Schwa⸗ 
ger, ſo ſpringt er ſofort ein und alles iſt als⸗ 
dann geordnet.“ 

Immer noch ſaß Elſe und ſtarrte in den 
Brief, wie ein roter Nebel wogte es vor ihrem 
Auge und daraus taucht ein ſchöner Männer⸗ 
kopf mit keckem, braunen Schnurrbärtchen und 
treuen tiefen Augen, aber daneben ſieht ſie plöͤtz⸗ 
lich einen Anderen ſtehen, eine überſchlanke, 
vorn übergebeugte Figur mit müdem glanzloſen 
Blick, aufſtöhnend ſchlägt ſie beide Hände vor 
das Geſicht. Und es giebt keine Rettung für 
ſie, es giebt kein Schwanken, kein Ueberlegen, 
ſie muß, ſie muß. Sie weint nicht, ſie ſtarrt 
hinaus in den Garten, wo die glühende Nach⸗ 
mittagsſonne auf den Arien brennt; fo verging 
eine Stunde und noch eine, es ſind finſtere 
traurige Augenblicke, in denen ein junges 
Menſchenherz mit dem erſten bitteren Schmerz 
der Entſagung ringt, wo es alle Blüten ge⸗ 
brochen ſieht, die das Leben ſchmücken. Endlich 
erhebt ſie ſich, ein bitteres Lächeln liegt um 
ihren Mund, ſie geht in ihr Schlafzimmer, legt 
das Reitkleid ab, das ſie noch immer trägt, 
zieht ein einfaches Straßenkleid an und drückt 
zinen dunklen Strohhut auf das blonde Haar; 
wie ſie vor den Spiegel tritt, erſchrickt ſie faſt 
vor ſich ſelbſt. Ein fremdes bleiches Geſicht 
mit ſtarren Augen blickt ihr daraus entgegen. 
Schon völlig zum Ausgehen fertig, nimmt ſie 
von ihrem Schreibtiſch ein kleines Blatt 
Papier, ſchreibt ein kurzes Ja darauf, cou⸗ 
vertiert und adreſſiert es an ihren Bruder und 
verläßt dann ihr Zimmer. Unten bleibt ſie 
einen Moment an der Thür ihres Vaters 
ſtehen, dann klopft ſie kurz an und geht hinein. 
Der alte Herr ſitzt am Schreibtiſch. Elſe geht 
raſch auf ihn zu: 

„Papa, Du kannſt dem Baron mein Jawort 
bringen!“ 

Herr von Hohenbach ſpringt wie elektriſiert 
auf. „Elſe, wirklich!“ Es klingt wie ein 
Freudenſchrei, dann breitet er die Arme aus 
und zieht ſie an ſeine Bruſt; das Mädchen 
duldet einen Augenblick ſeine Umarmung, dann 
macht ſie ſich ſanft los. 

„Papa, Du erlaubſt wohl, daß ich mit den 
Braunen noch einmal zur Station fahre, ich 
habe einen Brief an Rudi, den ich ſelbſt in 
den Zug ſtecken möchte.“ 

„Gewiß, gewiß, mein Goldkind, aber halt 


ſcheint, als ſteigen Wolken auf.“ 

„Sei ohne Sorge, Papa.“ 

Elſe hatte ihren Brief beſorgt, der Courier⸗ 
zug iſt wieder davongebrauſt; ſie ſteht lange 
und ſieht wie geiſtesabweſend dem Train nach, 
bis er ihren Blicken entſchwunden iſt, dann 
rafft ſie ſich anf. Wie ſie um die Ecke des 
Bahnhofsgebäude biegt, fühlt ſie plötzlich ihr 
leichtes Sommerkleid heftig im Winde flattern, 
ein Fröſteln überfliegt fie; raſch aufblickend, 
gewahrt ſie erſt jetzt, daß ſich dunkle Gewitter⸗ 
wolken am Himmel ballen. Drüben hält ein 
Arbeiter ihre Pferde, da ſie ganz allein und 
ohne Groom gefahren; hie und da zucken ſchon 
grelle Blitze und die Tiere ſchüttelten ungedul⸗ 
dig die Kö, je. Das junge Mädchen bemühte 
ſich, die Pferde zu beruhigen, aber es fehlten 
beute die Schmeichelworte, mit denen ſie ſonſt 
die Braunen ſtets beſänftigt. Da hört ſie 
raſche ſpornklirrende Schritte auf dem Stein⸗ 
pflaſter und, noch ehe ſie ſich umwenden kann, 
ſieht fie eine hohe ſchlanke Geſtalt neben ſich 
und eine weiche Stimme begrüßte fie. 

„Sie, Herr von Mahlberg?“ ſagt das junge 
Mädchen. Eine tiefe Glut färbt momentan 
das blaſſe Geſicht, ihre zitternden Hände Er 
die Zügel ſin zen; raſch hat der Offizier die 
Leine erfaßt. 

„Bitte, gnädiges Fräulein, erlauben Sie mir, 
Ihen zu Hülfe zu kommen. Sind Sie ganz 
allein ohne Kutſcher?“ 

a “u 1 


| nicht langer auf, als unbedingt nötig, es 


„Sie können aber unmöglich allein nach 
Hauſe fahren, es zieht ein ſtarkes Wetter her⸗ 
auf, und die Tiere ſind unruhig; geſtatten 
Sie mir, Sie zu begleiten, mein Wagen kann 
langſam folgen.“ 

Dabei winkte er einem Dragoner, der ab⸗ 
ſeits mit einem hohen eleganten Gig hält; 
Elſe bemerkt das Gefährt erſt jetzt. Sorgſam 


Trabe gehen die Braunen durch den Gewitter⸗ 
abend. Elſe war namenlos erregt, ein Chaos 
von Gefühlen und Gedanken wogte in ihr, 
ein Schauer durchzitterte die ſchlanke Geſtalt. 

„Sie fröſteln, Fräulein Elſe?“ 

„Nein, nein, mir iſt ganz warm.“ 

„Doch nicht!“ ö 

Mahlberg nahm die Zügel in die Linke und 
legte feinen Mantel um fie; wieder fühlte er 
das leiſe Erbeben und, wie er ſie ſorgſam ein⸗ 
hüllt, ruht ſein Arm einen Augenblick länger, 
als wohl notwendig, um ihren Schultern. 

Beim Schein der grellen Blitze ſieht er das 
ſchöne Mädchenantlitz hell beleuchtet, wie ſelt⸗ 
ſam ſtarr ſie blickt. Hie und da fallen kalte 
große Tropfen und plötzlich, als ſeien die 
Schleußen des Himmels geöffnet, ſtrömt⸗ der 
lang erſehnte Regen darnieder auf die ver⸗ 
trocknete dürſtende Erde, auf die verwelkenden 
Blätter und Blüten. Endlich der Regen! Elſe 
denkt an den Vater, der ihn ſeit Wochen er⸗ 
ſehnt. „Zu ſpät,“ ſagt fie leiſe, „zu ſpät klinkt 
es in ihrem Herzen nach, und wie der Klang 
dieſer zwei kurzen Worte, die ihr ganzes 
Lebensglück bedeuten, ſie durchſchauert, rinnen 
große Tropfen aus den ſtarren blauen Augen 
und ein krampfhaftes Schluchzen durchzittert 
die ſchlanke Geſtalt. 5 

„Um Gotteswillen, Sie weinen!“ ruft Mahl ⸗ 
berg, ſich tief bewegt zu ihr beugend. „Was 
iſt es, das Sie ſo ängſtigt, faſſen Sie ſich, 
Ihre ſchönen hellen Augen ſollen nichts von 
Thränen wiſſen. Laſſen Sie mich ein Wort 
ſagen, das Sie vielleicht beruhigt. Elfe, Sie 
wiſſen, Sie fühlen es und müſſen es fühlen, 
was mich dazu antreibt, darum dürfen Sie mir 
auch nicht zürnen, wenn ich an Dinge rühre, 
die nur Ihre Angehörigen betreffen. Sie ſind 
in Sorge um Rudolph, und gewiß mit Recht. 
Ich weiß, daß der kurze Urlaub, den er hier 
verlebt, Ihnen Allen nur Unruhe und Kummer 
gebracht hat, und daß Ihr 


greifen kann, wie er wohl möchte. Ich ſelbſt 
bin in Rudolph's Angelegenheiten verreiſt ge⸗ 
weſen, habe mich um Hülfe umgeſehen und 
kann Ihnen mit poſitiver Beſtimmtheit ſagen, 
daß ich einen Freund gefunden, der dieſe Hülfe 
bringen wird. Rudolph war arrangiert worden, 
freilich aber wird er ſich auch ändern müſſen; 
doch das gehört nicht hierher. Sind Sie aber 
jetzt beruhigt?“ Strahlend, mit herzlichem 
Lächeln ſtreckte er ihr die Hand hin, aber Elſe 
ſah es nicht: beide Hände ſchlug ſie jetzt vor 
ihr Geſicht und weinte bitterlicher als vorher. 
Endlich, ſich gewaltſam faſſend, ſah fie Mahl« 
berg aus trübſeligen Augen an und ſagte mit 
bebender Stimme: 


„Wie gut Sie ſind, Sie ſorgen und küm⸗ | 


mern ſich noch für uns.“ 

„Er ift mein Freund und — Ihr Bruder, 
Elſe, liebe Elfe, das entſchied“ fagte Mahl 
berg, ſich tief zu ihr neigend. a 

Er nahm ihre kleine bebende Hand in die 
ſeine und zog ſie innig an ſeine Lippen. „Aber 
nun weinen Sie mir auch nicht mehr, und 
wenn ich Sie wiederſehe, laſſen Sie Ihre lieben 
Augen hell und freudig ſtrahlen.“ 

Der Wagen hielt vor dem Herrenhauf 
Mahlberg ſprang ſchnell herab und half Elſe 
herunter. 

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen,“ 
flüſterte ſie leiſe. „Aber es iſt Alles, Alles zu 
ſpät; doch, was auch kommen mag, verurteilen 
Sie mich nicht. Gute Nacht.“ 

Dann ging fie in ihrer gewohnten ſtolzen. 
Haltung die Treppe hinauf. Der junge Dra« 
goner ſchüttelte den Kopf. 

„Was mag fie nur weinen, die arme, füße 
Elſe, die Angſt um den Bruder hat ſie ganz 
verwirrt.“ 

Oben ſtand Elſe lange, lange im Dunkeln 
und ſah in den ſtrömenden Regen hinaus, das 
Kreuz des Fenſters umfaſſend, glich ſie mit dem 
blaſſen Geſichte und den todestraurigen Augen 
einer jungen Märtyrerin. a 


6. : 
Mit dem erſten Abend, den Olga Willburg 


in ihrem neuen Beſtimmungsorte verlebte, be. 
gannen für das junge Mädchen Tage vol 
ſtillen Glückes und ruhiger Heiterkeit. Still. 
ſchweigend, als ob es ſich von ſeleſt verjtände, 
hatte ſie nach und nach alle Pflichten einer 
Tochter übernommen und war ebenſo in d 
Genuß aller Rechte einer ſolchen getreten. 
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ater bei den 
in ſchweren Zeiten nicht fo helfend ein⸗ 


Feuilleton. 
Im Bannkreis der Pflicht. 


Noman einer Frau von H. Oehmke. 
(Nachdruck verboten.) 
5.) (Fortſetzung.) 

Der Geheimrath hatte ſich ſeit ein Paar 
Jahren in feiner Heimathſtadt niedergelaſſen, 
das heißt: er wohnte in jedem Jahr einen 
oder zwei Monate dort, entweder wenn das 
Wetter noch nicht einladend war, in ſeinem 
prächtigen Stadthauſe am Alſterquai, oder 
falls der Frühling beſonders zeitig auftrat, 
draußen in ſeiner burgähnlichen Villa in Blanke⸗ 
neſe. — Die übrigen 10 Monate im Jahre 
brachte er an den ſchönſten Orten der Erde zu. 

So hatte er auch einige Monate in Trou⸗ 
ville verlebt und dort eine ganz reizende Be⸗ 
kanntſchaft mit dem „Stern“ der Saſſon an⸗ 
geknüpft. 

Er verliebte ſich bald „raſend“ in die üppige 
blonde Norddeutſche. Die Trennung ward ihm 
diesmal ſo ſchwer, daß er verſuchte, die Holde 
zu bewegen, die Rückteiſe nach Deutſchland mit 
ihm zuſammen anzutreten. Die ſchöne Wittwe 
willigte nach einigem Zögern ein. Doch nicht 
nach Hamburg führte der beglückte Geheimrath 
den derzeitigen Gegenſtand ſeiner Glulh. — 
In ſeiner Heimathſtadt pflegte er ſich derartiger 
„Flirtationen“ zu enthalten. — Er hatte längſt 
verſprochen, einmal wieder einige Wochen in 
H. . . . zuzubringen, und fo miethete er 
denn ſeiner Erkorenen ein Paar reizende Zimmer 
nicht allfuweit von feinem Palais in der Thier⸗ 
gartenſtraße. 

Doch aus den Wochen wurden Monate. 
Die ſchöne Norddeutſche verſtand es, den 
Schmetterling mit den goldenen Flügeln feſtzu⸗ 
halten. Freilich gab ſie ſich hinſichtlich ihrer 
Anziehungskraft allzutrügeriſchen Illuſionen hin, 
da es ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr ihre 
grünlich ſchimmernden Augen waren, die den 
Geheimrath in H. .. feſſelten. 

Es war ein großes klares Kinderauge in 
einem Süßen weißen Mädchengeſicht von 
zauberiſcher Anmuth, das den Geheimrath für 
alles, was außerhalb des Bereichs dieſer Augen 
lag, vorläufiz völlig gleichgültig machte. 

Als kleines niedliches Mädchen hatte er 
Regina von Werthern oft geſehen, doch ohne 
je mehr als ein flüchtiges Wohlgefallen ihr ent- 
gegenzubringen. Als vollendete Schönheit trat 
ſie ihm wieder entgegen! So vornehm, ſo 
voller Anmuth und Grazie! Mit einem fo 
warmen Blick hatte ſie den „Onkel“ Haller be⸗ 
grüßt, baß ihm das Herz in der Bruſt zu 
Hopfen begann. 

Seit dem Tage war er der täaliche Gaſt 
im Hauſe des Präſidenten. Dies Kleinod zu 
beſitzen, es zu überſchütten mit allem, was die 
Liebe zu erſinnen und ſein Reichthum herbei⸗ 
zuſchofßen im Stande war, das war fortan der 
einzige Gedanke, der einzige glühende Wunſch 
ſeines Herzens. 

Er überhäufte das junge Mädchen mit 
tauſend kleinen, aber koſtbaren Aufmerkſamkeiten; 
die ſchönſten Blumen aus ſeinen Treibhäuſern 
wurden ihr geſandt, ſodaß Regina ihn ſchließlich 
nicht andecs nannte, als ihren „zweiten Papa“, 
ein Ausdruck, der ihren Verehrer, nach dem 
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de Sombre (Homann Nachfl), 
Mocker, Bergitrahe 43. 

Der von dem Uhrmacher Herrn 


E. 
1. Oktober 1899 zu vermiethen. 


Oſtpr., Alter Markt Nr. 12 ein 


Ladlen nebst Privatwohnung 


zu vermiethen. 


Frau Hulda b u u. — an 4 — 

„En u b. Strobandſtr. 22.] dem Verwalter Schneider, Bromberger 
LE u Vorſtadt, Kaſernenſtraße 43. 

Die 1, Etage, Schillerſtr. 8, iſt per 

1. Oktober zu verm. Renovirung nach Ver: 

einbarung m. d. M. J. Dinter's Wwe. 


Mlittelwohnung 


3 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Oktober zu hat zu vermiethen 


Eine Wohnung zu vermiethen Schiller⸗ 
ſtraße 19, U. Zu erfragen daſelbſt. 


Wohnung, 


vermiethen Breiteſtr. 30, A. Kotze. 
4: reſp. J zimmerige 


Vorder-Wohnung 


mit Bade Einrichtung zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Imer & Kaun. 


Herrſchaftliche Wohnungen 

von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 

a in: unſerem neuerbauten 
Friedrichſtraße Nr. 10/1. 


Die zweite Etage, 
3 Zimmer, Entree, mit allem Zubehör, vom 


1. Ollober u vermiethen Bäckerſtr. 47. — Preundliche Wohnungen, 
Wo nun 2 Stuben nebſt Küche je 2 Zimmer, Küche, Zubehör, parterre und 
ß, zu vermiethen 1 Treppe, bafeloft a. 1 Zim. für 1 Perſon 


Araberſtraße 9, I. Jankiewiez vom 1. Oktober zu verm. 


Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Zubehör. Balkon (auch 
| m {ft unter günſtigen Bedir⸗getheilt, 2 Wohnungen & 2 Zimmer), en 
% . gungen ſofort zu verkaufen.] ruhige Bewohner zu vermiethen. 
Bauer, Mocker, Thornerftr. 20. 


Freundliche Wohnung, 


ugo|2 Zimmer und reichl. Zubehör, zum 1. Okt. 
Sieg bewohnte u Laden ist vom zu vermiethen Mellienſtr. 84, 3 Trp. 
Wohnung d. 3 Zic., Küche, Mädchenſt. 
v 3. Murzynski. Keller, Stall g. 2 Pferde v. 1. Ott. zu verm. 
Dom 1. Oltöber d. J ad iſt in Oſterode | Melienfir. 137. Laden nebſt kl. Wohnung, 
Stall u. Zub., worin ſeit Jahren eine gangb. 
Fleiſcherei betrieben wird, welcher ſich auch 
zur Bäckerei eignet, iſt vom 1. Oktober zu 
verm Mellienſtr. 129. Einige Wohnung. 


ſauerſüßen Lächeln, mit dem er ihn entgegen⸗ 
nahm, jedoch nicht allzuſehr zu erfreuen ſchien. 

In einem weichen kleinen Rokokkoneſtchen 
mit zartfarbigen Teppichen, luftigen Seiden⸗ 
wolken, koſtbares Nippes und herrlichem Blumen⸗ 
duft, in einem Gewirr weißer Spitzen und 
mattroſiger Schleifen, von dem rothen, aufge 
löſten Haar wie von einem Goldregen umwogt, 
eine großgehenkelte Taſſe aus Sevres⸗Bie quit 
in der reich beringten Rechten, ein weißes 
Seidenhündchen im anderen Arm, das ganz 
ungenirt die Tröpfchen brauner Chokolade vom 
Taſſenrand abzulecken bemüht war, ohne der 
weichen verſchleierten Stimme zu achten, die 
ihm fein unmanirliches Benehmen fortwährend 
zärtlich ſcheltend verwies — ſo fand Martha, 
die alte Dienerin und lan jährige Vertraute 
der ſchönen „Freundin“ des Geheimraths ihre 
junge Gebieterin on einem ſtrahlenden Früh⸗ 
lingsmorgen — oder vielmehr Mittag, denn 
es war bereits 12 Uhr — auf ihrem ſeidenen 
Ruhebett, als ſie ihr auf einem zierlichen japa⸗ 
niſchen Teller ein ſoeben mit der Sonntags poſt 
angelangtes, ſtarkgeſiegeltes Kouvert mit ver⸗ 
traulichem Grinſen überreichte. 

Nachdem Bijou erſt mit höchſter Gründlich⸗ 
keit den dicken Umſchlag von allen Seiten be⸗ 
ſchnüffelt, um dann zu der traurigen Ueber⸗ 
zeugung zu gelangen, daß etwas ihn inter⸗ 
eſſitendes auf keinen Fall darin verborgen ſei, 
löſte die reizende Toinctte gleichmäßig das 
grau-, umfangreiche Kouvert — eine Anzahl 
bunter Blätter, leicht wie der Lenzwind, fiel in 
den Schooß der Schönen. Doch es waren nicht 
roſenfarbene Liebesbriefe, die ein Ungetreuer 
zurückſandte — zarte Erinnerungspfänder an 
eine köſtliche, unvergeßliche Zeit — vollgiltige, 
ein hübſches Sümmchen repräſentirende Conſols 
waren es, die der Geheimrath v. Haller feiner 
angebeteten Toni zu einer letztverſprochenen Er⸗ 
holungsreiſe nach Italien überfandte, 

Frau v. Belleville, ehemals Toni Flleder⸗ 
müller geheißen, war das Aelteſte von neun 
Kindern eines blutarmen Fiſchers an der Weſt⸗ 
küſte Schleswigs. Allem Hungern und allen 
Prügeln zum Trotz wuchs ſie zu einem auffallend 
ſchönen kräftigen Mädchen heran. Ihr Haar 
war lang und glänzend wie Sonnengold, ihre 
Augen tief und unergründlich wie das blaugrüne 
Meer, und ihre weißen Glieder kräftig und ge⸗ 
ſchmeidig wie die der Meeresjungfrau, die all- 
abendlich umſtrahlt von geheimnis voll bleichem 
Mondlicht über die einſamen Dünen ſchwebte. 

Eines Tages, als ſie in träumeriſchem Müßig⸗ 
gang in dem weichen Sande der ſonnenheißen 
Dünen lag, die jugendlichen Glieder tief in den 
gelben Sammet eingebettet, nur nothdürftig be⸗ 
kleidet mit einigen tauſendfach geflickten Lumpen, 
die nicht allzukleinen, aber ſchönge bauten nackten 
Füße von den ſanft ſich keäuſelnden Mieres⸗ 
wellen umſpült, ſah ſie ein junger franzöſiſcher 
Bildhauer, der durch irgend einen Zufall, eine 
Laune in das kleine, ſich erſt langſam zum Bade⸗ 
ort emporarbeitende Fiſcherdorf verſchlagen war. 

Das roſige pikante Geſichtchen, das ſich ſorg⸗ 
los den glühenden Sonneaſtrahlen preisgab, die 
prächtigen bis zu den Füßen reichenden rothen 
Zöpfe, ſowie die faſt völlig entwickelten jugend 
ſchönen Formen des kaum fünfz hnjährigen 


Mädchens entzückten ſofort ſein Künſtlerauge. 
Raſch trat er näher zu dem verführerlſch ſchönen 
Kinde, das mit neugierigem Staunen den fremden 
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ſchwarzlockigen Mann anblinzelte, ohne ſich im 
geringſten in ſeinem ſüßen dolce far niente 
ſtören zu laſſen. 

Der feurige junge Künſtler ruhte nicht, bie 
es ihm endlich gelang, die nordiſche Schönheit 
zu bewegen, den ewig betrunkenen Vater, die 
hungrigen Geſchwiſter, ihre ganze ärmliche Um⸗ 
gebung zu verlaſſen und ihm nach dem herrlichen 
fa in ſein farbenglühendes Künſtlerheim zu 
olgen. 

Zwei Jahre hindurch entzückte ſie durch ihre 
immer herrlicher aufblühende Schönheit nicht 
nur ihren Beſchützer, ſondern auch die vielen 
illuſtren Beſucher, mit denen das Atelier des 
Meiſters täglich überfüllt war. 

Das ewige Modellſteben begann ihr bald 
lan zweilig zu werder. 

Eir es Ta es war fie ihrem Beſchützer ent⸗ 
flohen, um auf eigene Hand ihr Glück zu ſuchen. 

Nach langen Irrfahrten machte ſie die Be⸗ 
kanntſchaft des alten, eh mals ſehr reichen, aber 
jetzt vollſtändig ruinirten Herrn von Belleville, 
mit dem ſie ſich eng liitte. Jahrelang ſah man 
die hochgewachſene rothblonde Schönheit an der 
Seite des alten Splelers mit dem ſchneeweißen, 
militäriſch verſchnittenen Kopf⸗ und Barthaar 
in den fas hionabelſten europätſchen Bädern und 
Spelhöllen, bis eines Tages die ſchöne Toinette 
allein duf dem Corſo Baden⸗Badens erſchien 
— vom Kopf bis zum Fuß von mächligen 
ſchwarzen Crepwolken umhüllt, die zu ihrem 
blendenden Teint und den goldrothen Haar⸗ 
maſſen ganz vorzüglich kontraſtirten. 

Herr von Bellevllle war infolge eines größeren 
Verluſtes am Spieltif „in der Ausübung ſeines 
Berufes“ plötzlich vom Schlage getroffen worden, 
feiner tieſbetrübten Wittwe nichts hinterlaſſ nd 
als ſeinen alten vornehmen Namen und eine 
bedeutende Menge unbezahlter Hotelrechnungen. 

Nach einem abenteuerlichen Leben bald 
ſchwelgend, bald beinah darbend, verſchlug fir 
das Geſchick nach Trouville, wo ſie die Auf⸗ 
merkſamkeit Herrn von Hallers erregte. 

Frau von Belleville zuckte doch ein wenig 
zuſammen, als ſie die verabſchiedenden Worte 
ihres Verehrers überflogen hatte. Sie fühlte 
aber die lauernden Blicke der alten Franzöſin 
auf ſich ruhen, die mit geiziger Neugier on den 
Geldſcheinen hingen. Sie beherrſchte ſich daher 
und ſagte in nachläſſigem Tone: 

„Du kannſt packen, Marthe; wir reiſen 
morgen.“ 

Frau Marthe verſtand. Im Stillen ärgerte 
ſie ſich aber, daß es ihr nicht gelungen war, 
die Ziffern auf den einzelnen Blättchen zu ent⸗ 
decken. 

Bijou erhielt einen unverdienten Klops, als 
er ſich, nachdem die alte Dienerin ebenſo ge⸗ 
räuſchlos wie ſie gekommen, wieder davonge⸗ 
ſchlichen, der angenehmen Beſchäftigung des 
Frühſtückens mit verftärktem Eifer widmen wollte. 
Kopfüber kollerte er auf den Teppich, ſo heftig 
hatte ſich feine forft jo zärtlich ruhige Herrin 
erhoben. 

Erregt ſchritt die ſchöne Toinette auf dem 
dicken Smyrna, der jeden Ton dämpfte, einige 
Male im Zimmer auf und nieder. 

Voll und welch ſchmiegte ſich das weiße 
Morgengewand um den plaftiſch ſchönen Kö:per, 
Enem goldenen Brautſchleier gleich worte das 
prächtige Haar bis auf den reichgarnirten Saum 
des langſchleppenden Gewandes. 
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Ziehung schon 20. Juli zu Briesen: 
Westpreuss. Pferde-Loose a1 M. 


11 Loose 10%, Porto u. Liste 20 Pf. extra. 
Nur 120,000 Loose und doch Hauptgewinne: 
1 elegante Equipage mit 4 Pferden, 

1 elegante Equipage mit 2 Pferden, 


40 Reit- und Wagenpferde. Ferner noch 
viele werthvolle Gewinne: Fahrräder, Silber- 
Besteckkasten (1000 M. W.), gold. und silb. 
Taschenuhren, silberne Ess- und Kaffeelöffel. 
Alles Gewinne, die jedem Gewinner Freude machen 
und event. leicht verwerthet werden können. 
Loose empf. u. vers. auch unter Nachnahme 


Lud. Müller & Co. nrg b. 


Die 2. Etage, 


5 Zimmer, Entree u. Zubehör, v. 1. Oktbr. 
cr. zu vermiethen. 
C. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 
2 Zim., Küche ſofort oder 1. Oktober 
zu vermiethen 
Mocker, Wilhelmſtraße 24, kleine und 
größere Wohnungen von ſofort, auch vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
Eine kl. Wohn. v. 1. Oftbr, zu verm. 
Altſtädt. Markt 17 


Herrſchaftl. Wohnung. 


Die zweite Etage, 5 Zimmer, iſt vom 
1. Oktober er. zu vermiethen 


Frenndliche Wohnung 


3 Zimmer und reichl. Zubehör zum 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen Mellienſtr. 84, part. 


Eine mittlere Wohnung 

vom 1, Oktober ab zu vermiethen. 
nn Apotheke Mocker. 
Mellienftr. 89, Wohnungen von 2—6 
Zimmern, reichlich Zubehör, auf Wunſch ge 
räumige Pferdeſtälle, Wagenremiſe ſofort od. 

1. Oktober d. Is. zu vermieth'n. 

Wohnung, 3. Etage, 6—9 Zim., großes 
Entree, Speiſekammer, Mädchenſtube, gemein⸗ 
ſchaftlich Boden u. Waſchküche, all. Zubehör 
zu vermieth. v. 1. Oktober Baderſtraße 2. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
2 Trp., vom 1. Oktober er. Hundeſtr. 9 
zu bermirthen. Jeske. 
Möbl. Zimmer 
Bäckerſtr. 3. ſogleich zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
Druck und Verlag der Buchdrucerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. d. H., Thorn. 


Wwe. von Kobielska. 


Ein 


Copperniensſtraße 39. 


Geschw. Bayer. 


Katharinenſtraße 10, part 


Telogr.-Adresse: Glücksmüller. . — 


Eine Wohnung in der III. Etage vom 
1. Oktober zu vermiete! Seglerſtraße 24. 
Lesser Cohn. 


Keller 
als Wohnung oder Werkſtätte ſofort zu ve⸗⸗ 
miethen Araberftr. 9. A. Jankiewiez. 
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1 frenndlich: möbl. Zimmer 


zu vermietben Mauerſtraße 36, part. 


32 für anſtändige Leute zu baben 
Logis Coppernicusſtr 13, III. I. 


Ein freundliches, helles Parterrezimmer, 
mitt. d. Stadt, mit Fernſprech⸗Anſchl hier, 
in welchem ſich noch ein Burcau befindet, 
iſt per ſofort anderweitig zu vermiethen 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung? 

Logis billig zu haden Seglerſtr. 6. Zu 
erfr daſ. bei Herrn Vierrath, Kellerreſtaurant. 


Haſtig raffte ſie das Geld zuſammen und, 
nachdem ſie es noch einmal ſorgfältig gezählt, 
verſchloß fie es in einer kleinen Caſſette. 

Dann trat ſie zu dem breitrandigen Pfeiler⸗ 
ſpiegel des Nedenzimmers und betrachtete ſich 
prüfend eine geraume Zeit. 

Befriedigt von der Muſterung, trat die 
ſchöne Frau dann in das Boudoir zurück, ver⸗ 
ſöhnte ſich mit Bijou, der ſich ſchmollend in 
fein niedliches mit blauer Seide ausgefüttertes 
Körbchen zurückgezogen hatte, und begann dann 
ſofort ihre Reiſevorbereitungen. 

Am nächſten Abend fuhr die ſchöne Freundin 
des Geheimraths zur Keäftigung ihrer Geſundheit 
nach — Berlin, während ihr treuloſer Anbeter 
im legten Salon bei feinem Freunde dem Präſi⸗ 
denten von Werthern ſoß und ſeine Werbung 
endlich ſchüchtern vorbrachte. 


Vergeblich zwar ſchaute die Verlaſſene nach 


ihrem rundlichen Verehrer aus, als ſie ganz 
behaglich neten Bijon in ihrem Konpee ſaß. 
Doch der Geheimrath wußte, we men Damen 
gegenüber ſich verholten muß. Punkt 10 Uhr, 
fünf Minuten vor Nogang des Zuges, erſchien 
fein Faktotum, ver I nye Eberhardt und über⸗ 
reichte dem ſchönen Flüchtlenz mit devoter 
Grandezza im Auftrage feines „leider ver⸗ 
hinderten“ Gebieters einen mächugen Strauß 
köſtlicher Veilchen und Maiglöckchen. 
(Fortſetzung folgt.) 
CC c . 
Kleine Chronik. 

»Der Korrespondent des „Newyork Herald“ 
bat einem Bter abend, den Kaiſer 
Wilhelm in Kiel abhielt, „beigs wohnt“, denn 
er giebt: von ihm eine Beſchreibung, die viele 
Zeitungen reproduziren. Wir entnehmen dem 
geſchmackloſen Geſchreibſel eine keſonders mar⸗ 
kante Stelle: „Der Kaiſer ſaß in der Mitte 
am Tiſche vor dem Theater. Er teug einen 
niedıi zen Kragen, einen Scheff anzug von leichtem 
Zeug und eine wunderbare Kravatte, die zu 
einem Seemannakroten geſchlungen war, mit 
weißen und rothen Streifen, was die Farben 
der Hanſa bedeuten ſollte. Er rauchte eine 
Zigarre von anormal großen Verhältniſſen, und 
wenn ſie zum Theile abgebrannt war, ſteckte er 
ſie in eine große Zigarrenſpitze von grün⸗ 
ſchattirtem Bernſtein. Bier wurde vor ihn ge⸗ 
ſetzt gerode wie vor die anderen Gäſte, und 
wenn das Glas leer war, was gerade ſo oft 
paſſirte wie bei den anderen Gäſten, ſo ſetzte 
der Kellner, ohne weitee zu fragen, ein 
neues Glas hin. Der Kaiſer ſprach und 
lachte beinahe unaufhörlich.“ — Es if 
intereſſant, wie raſch ſich der Sohn der 
Republlik in unſeren N porterſtil hineingelebt. 
Gewiß find dynaſtiſchem Glanz ſchon manche 
Huldigungen zu Theil gewörden, aber die 
„wunderbare“ Kravatte eines Herrſchers ward 
noch nie beſungen. Dabei nivellirt der Yankee 
trotzdem wieder das, was er eken erhöht hat. 
Der Kaiſer trinkt Bier wie die anderen Gäfte, 
gerade fo viel wie die anderen Gäſte, (es iſt 
gar nicht die Möglichkeit!) und nach feiner 
Beobachtung dieſer Interna ſcheint der fade 
Menſch gar keinen Unterſchied zwiſchen einem 
Kaifer und anderen Sterblichen zu enkdecken. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 MX. 
trol Haus, Unterricht und Sjährige Garantie, 
Dückopp⸗Kähmaſchtnen, Ningſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, the 10. 


ſtraße 18. 


Theilzahlungen monatlich von 8,09 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


nendlich 


find oft die üblen Folgen 


zu großen 

Familienzuwachſes. 
Mein patentirtes Verfahren ſchützt 
Sie allein vollkommen, iſt un⸗ 
ſchädlich, einfach und ſywpathiſch. 
Ausführ! Brochüre mit genauer 
Beſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf. 
(Briefmarken). Verſand in ſtarkem Couvert. 

Fran M. Kröning, Magdeburg. 


Grossor ide Herm. Musche's Fleischconfect 


wird erzielt mit Tutet absolut 
sicher alle 


* Nagethiere. 
7 Alle anderen 
\ Mittel weit 


schreiben: Pack 0,50 u. 1,00. 

Musche, Magdeburg, Hier zu 

Anders & Co., Breitestr. 46 und Markt, 
und F. Weber, Culmerstr. I. 


Hohe Altersrenien 


bei völliger Sicherheit erreicht man durch 
Einkauf von Kindern und jungen Leuten 
mit vielen Stückeinlagen bei der Sächſi⸗ 
ſchen Reutenverſicherungs⸗Auſtalt zu 
Dres den. Auskunft koſtenfrei bei E. 
Lenz, Danzig, Langgarten 17. 

Für Pörſen⸗ u Dändelsberſchte zc. jew den 
Anzeigenthell verantw. E. Wendel-Tisurn. 
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